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Wirku Telegraphiſche Meldung.)äußerte

ſchen Berlin, 7. Februar.nungen, Cug an das Reichskabinett in ſeiner Sitzung vom Donnerstag vor-
heſchloſſen hat, bleibt die Reichsregierung auch nach Aus-
des Reichsverkehrsminiſters von Guérard mit Zuſtimmung
hepräſidenten im Amt. Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel

immer

ließlich

ert M öceſchäfte des Reichsverkehrsminiſters und Reichsinnen-
Pf. Severing die des Reichsminiſters für die beſetzten Ge

nkenden
haben da omme m

men den vayeriſche Volkspartei hat beſchloſſen, ihren
n Schätzel vorläufig im Kabinett zu belaſſen. Allerdings
netgihe z die Partei gleichzeitig alle weiteren Schritte vor, ſo daß

Das zu aus möglich iſt, daß über kurz oder lang auch Reichspoſt

t; es ere r 8triebene Schätzel dem augenblicklichen Kabinett den Rücken
ch durch wird.

Regierung wird inzwiſchen verſuchen, weiter die ſchweben-
and ze im Reichstage durchzubringen, da das Zentrum wohl-

de Oppoſition angekündigt hat, alſo nur von Fall zu
7. m die Regierung ſtimmen wird. Das Zentrum kann aller-

in ſehr bald in die Lage kommen, gegen die bisherige
g ſtimmen zu müſſen, was dann vorausſichtlich den Rück

r Regierung zur Folge haben müßte. Es wird dies ins
bei der Behandlung des Nachtragsetats und des Etats er-2 o daß bereits die nächſten Tage unter Umſtänden den Sturz

erung im Reichstage mit ſich bringen können.

Tel.

on Fertärung der Bayeriſchen Volkspartei

Telegrapbit Meldung.sh. grapbiſche g.)
d Berlin, 7. Februar.Obte dra

n Reichstagskorreſpondenz der Baheriſchen Volkspartei nimmt
nd Zarihe längeren Artikel Stellung zu dem Beſchluß der Fraktion,
n e Reichspoſtminiſter Schätzel vorläufig im Kabinett be-
javoptras rden ſoll. Sie ſchreibt unter anderem:

Austritt des Herrn von Guérard aus dem Kabinett iſt
ſtimmigkeiten zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und dem
erfolgt für die eine Bereinigung nicht gefunden werden

Durch die Verquickung der Umbildung der Regierung
uns unee j mit der Umbildung der Regierung in Preußen iſt der
o e Grund für die kritiſche Lage geſchaffen worden. Der Be
Volte r Bayeriſchen Volkspartei auf vorläufige Belaſſung des
itol s z in der Regierung beruht einmal auf der Tatſache, daß die
tiger der Bayeriſchen Volkspartei, wie der Gang der Verhand-
n zeigt, an dieſem Konflikt nicht beteiligt war, ferner auf
a in ache, daß nach wie vor keine koalitionsmäßigen Bindungen

Beipro

ehe. Sa 8400 Milige Regelung der römiſchen Frage

in Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 7. Februar.

r U Preſſe bringt in großer Aufmachung die Meldung,
r vorw am Mittwoch abend ein Abkommen zwiſchen der

en Regierung und dem Vatikan über die Regelung der
rogll Frage bereits paraphiert worden ſei. Nach dieſem

m lönne die Staatshoheit des früheren päpſtlichen Staates
u M eerhbergeſtellt angeſehen werden. Der Papſt erhalte

atsgebiet von fünf Kilometern Länge, während die
rot dtaliens über das vor 1870 päpſtliche und bisher vom

a

be beanſpruchte Gebiet nunmehr vom Vatikan als Staats-
du werde. Ferner erhalte nach dem Abkommen der

7 nen einmaligen Betrag von einer Milliarde Lire
wert für die von der italieniſchen Regierung ſeit 1870 all
in der Vank von England niedergelegten drei Milliarden

Verhandlungen mit dem Vatikan ſollen jetzt zum Abſchluß
wer und durch Senator Santi Rebane, den Präſidenten

nungehofes, im Auftrage von Muſſolini geführt worden
gen Staatsſekretär des Vatikans, Gasparri, ſoll jedoch an

ndlungen nicht teilgenommen haben. Das Abkommen ſoll

2 uar veröffentlicht werden, am 18. Februar werde ſodann
i dem Papſt einen Be ſuch abſtatten, am 14. Februar werde
geſpet zum erſtenmal den Vatikan verlaſſen und den Beſuch des
rund twidern. Jn einem Sonderzuge ſollen ſich dann beide

nd begeben, um die Einſegnung des neuen Seminars in
vorzunehmen.

Rom, 7. Februar.

t ſicherer aus ländiſcher Quelle verlautet, hat der
aateſekretär Gaeparri am Donnerstag den beim
aubigten Botſchaftern und Geſandten mitgeteilt, daß der

Reichsregierung auf Abbruch
e lange noch bleibt die Bayeriſche Volkspartei in dem Rumpfkabinett?

verlangt werden, und ſchließlich darauf, daß die bisherigen Grund
lagen für die Arbeit der Regierung nicht geändert erſcheinen.
Die Sachlage würde ſich ändern, wenn die jetzige Regierung von den
Grundlagen der bisherigen Regierung abgehen würde, wie ſie ſeiner-
zeit in der Regierungserklärung ausgeſprochen wurden.“

Anklage gegen das Zentrum
Eine Erklärung der Deutſchen Volkspartei

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Februar.

Die Deutſche Volkspartei zur politiſchen Lage
folgende Erklärung:

„Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei nimmt mit
Bedauern Kenntnis von dem Beſchluß der Zentrumsfraktion,
ihren Miniſter aus der Reichsregierung zurückzuziehen. Sachliche
Gründe für dieſe Entſcheidung vermag ſie nicht anzuerkennen, be
ſonders da die außenpolitiſche Lage und die Finanznot des Reiches
mehr denn je eine tragfähige Mehrheit im Reichstag erfordern. Die
Ablehnung der wohlbegründeten Forderung der Deutſchen Volks
partei auf gleichzeitige und gleichmäßige Regelung der
Zuſammenſetzung der Regierungen in Preußen und im Reich durch
das Zentrum berührt um ſo eigenartiger, als dieſes Verlangen
nicht nur von den übrigen beteiligten Parteien, ſondern auch vom
Zentrum ſelbſt vor Weihnachten und erneut in der geſtrigen Be-
ſprechung der beteiligten Miniſter als berechtigt anerkannt
iſt. Die Fraktion begrüßt den Entſchluß des Reichskabinetts, in
dieſer verantwortungsvollen Stunde im Amt zu verbleiben. Sie hält
ſich nach Ausſcheiden des Zentrums für doppelt verpflichtet, in der
Reichspolitik dafür zu ſorgen, daß bei dem notwendigen Ausgleich
die Intereſſen der nicht durch die Sozialdemokratie vertretenen
Volksteile gewahrt bleiben.“

veröffentlicht

Fortſetzung der Preußen Verhandlungen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 7. Februar.

Die Koalitionsver handlungen werden in Preußen fort
geführt. Die interfraktionelle Sitzung der Regierungsparteien, zu
der vorausſichtlich die Volkspartei zugezogen wird, ſoll am Freitag
ſtattfinden. Miniſterpräſident Braun hat die Regierungsparteien
Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten auf Freitag, 3 Uhr
nachmittags, zur Beſprechung der Koalitionsfrage eingeladen. Auch
an die Deutſche Volkspartei iſt eine Einladung zu dieſer Sitzung
des Jnterfraktionellen Ausſchuſſes ergangen.

Abſchluß eines Abkommens mit dem Quirinal, das auch das Kon
kordat umfaſſe, unmittelbar bevorſtehe. Nach den hieſigen Ge-
pflogenheiten iſt mit der Unterzeichnung des Abkommens am
nächſten Sonntag zu rechnen. Sie dürfte durch Muſſolini und
Gasparri erfolgen.

Die Verlkeihung der bayeriſchen Titel
Telegraphiſche Meldung.)

München, 7. Februar.

Zu der Nachricht über die Einreichung einer Feſtſtellungsklage
beim Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich wegen der in Bayern
verliehenen Titel erfährt der Vertreter der Telegraphen-Union von
unterrichteter Seite:

Man ſteht in Bayern auf dem Standpunkt, daß die von der
bayeriſchen Regierung verliehenen Titel der Vorſchrift des Artikels
109 Abſatz 4 der Reichsverfaſſung nicht widerſprechen, weil ſie ſtets
mit Beziehung auf ein Amt oder einen Beruf verliehen worden ſind.
Bei der Wiedereinführung der Titel iſt ſeinerzeit dieſe bayeriſche
Auffaſſung der Reichsregierung amtlich zur Kenntnis gebracht
worden. Die Reichsregierung hat dagegen keinen Widerſpruch
erhoben.

Die Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchreiben,
daß zurzeit die Aufrollung der Frage der bayeriſchen Titelver-
leihungen nicht angebracht ſei. Man müſſe in dem Antrage einen
Verſuch erkennen, das kaum wiederhergeſtellte gute Einvernehmen
zwiſchen München und Berlin von neuem zu gefährden.

Bei der Abſtimmung im Kabinett hat Reichspoſtminiſter

Generalſtreik in Oſtoberſchleſien?
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 7. Februar.

Eine Konferenz aller in der Arbeitsgemeinſchaft vereinigten
Arbeitergewerkſchaften hat endgültig beſchloſſen, den General-
ſt reik im oſt-oberſchleſiſchen Bergbau in ſämtlichen Kohlen-
revieren am 11. Februar zu beginnen. Die endgültige Ent-
ſcheidung dürfte formell erſt in dem am Sonntag in Kattowitz ſtatt
findenden Betriebsrätekongreß fallen. Doch iſt kaum noch mit einer
weſentlichen Aenderung zu rechnen, vorausgeſetzt, daß die Arbeit-
geber nicht im letzten Moment die Forderungen der Bergarbeiter-
ſchaft anerkennen ſollten. Die Betriebsräte wurden beauftragt,
für Sonntag nachmittag in ſämtlichen Gruben Verſammlungen ein-
zuberufen und die Streikparole bekanntzugeben.

Der „Dziennik Gieſzynſki“ weiß zu berichten, daß im Zuſammen-
hange mit den Angriffen gegen den Wojewoden Dr. Graczinſki
während der Haushaltsausſprache im Warſchauer Sejm im rechts-
radikalen Flügel der moraliſchen Sanierungspartei bereits der Ab-
geordnete Polakiewicz als Nachfolger des jetzigen ſchleſiſchen
Wojewoden genannt wird. Jn Regierungskreiſen wird die augen-
blickliche Lage in Oſtoberſchleſien als ſehr ernſt bezeichnet, ins
beſondere die Verwicklungen, die ſich beim Ausbruch des General
ſtreiks ergeben könnten. Das Blatt meint hierzu, daß die Er-
nennung des radikalen Abgeordneten Polakiewicz zum Wojewoden
eine Uebertragung der zurzeit in Schleſien herrſchenden Zuſtände
aus dem Regen in die Traufe bedeuten würde. Der Kampf
würde dadurch nur eine Verſchärfung erfahren, und man könne
nicht glauben, daß die maßgebenden Kreiſe der Warſchauer Regie
rung eine Beunruhigung der Verhältniſſe in Schleſien
wünſchen würden.

In letzter Zeit ſind wiederholt Gerüchte über die Abberufung
des jetzigen Wojewoden, der an Radikalismus in der Bekämpfung
des Deutſchtums kaum noch übertroffen werden konnte, aufgetaucht,
ſo daß dieſe Nachricht mit größtem Vorbehalt von den Deutſchen in
Oſtoberſchleſien aufgenommen werden muß.

Wie Polen Minderheiten ſchikaniert
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 7. Februar.

Gegen zahlreiche Giſenbahnbeamte in Danzig, die
zwar polniſche Staatsangehörigkeit beſitzen, aber aus öſterreichiſchen
Teilgebieten ſtammen und bei der polniſchen Eiſenbahndirektion be-
ſchäftigt ſind, ſind von intereſſierter polniſcher Seite Anzeigen
wegen ihrer Zugehörigkeit zum Verein der Oeſterreicher gemacht
worden. Die betreffenden Beamten ſind nunmehr von der polniſchen
Eiſenbahndirektion in Danzig zu Protokoll vernommen worden,
worauf man ihnen verboten hat, weiterhin Mitglieder des Ver-
eins der Oeſterreicher in Danzig zu ſein. Desgleichen hat man ihnen
verboten, weiterhin Wiener Zeitungen zu abonnieren. (1) Jn den
Kreiſen der deutſchgeſinnten Eiſenbahner in Danzig herrſcht über
dieſe neue Schikanierung der Minderheiten durch die polniſche Staats
bahndirektion berechtigte Empörung.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen ſieht man in dem polniſchen
Schritt beim „Foreign Office“ nur ein Manöver, um den deut-
ſchen Antrag zu ſabotieren. Wenn Polen die Minderheitenfrage
in Genf aufrollen wolle, ſo habe Deutſchland nichts dagegen, doch ſei
wohl Polen am wenigſten legitimiert, die Jntereſſen der Minder-
heiten zu vertreten.

Genf, 7. Februar.

Man hält es in hieſigen Kreiſen für wahrſcheinlich, daß die
pol niſche Regierung nunmehr ihrerſeits im Völkerbunbsrat einen
Antrag auf Behandlung der Minderheitenfrage in der von ihr ge-
wünſchten Richtung ſtellt. Bisher iſt jedoch im Generalſekretariat des
Völkerbundes ein amtlicher volniſcher Schritt noch nicht erfolgt. Es
verſtärkt ſich jedoch die Annahme, daß die deutſche Jnitiative in der
Minderheitenfroge von den unmittelbar intereſſierten Regierungen
mit entſprechendem Gegenantrag beantwortet werden wird. Es
dürfte hierbei die Abſicht vorliegen, die kommenden Verhandlungen im
Völkerbundsrar über die Neuregelung des Minderheitenſchutzes durch
den Völkerbund nicht allein auf den deutſchen Antrag als Ausgangs-
punkt und Grundlage der Ausſprache abzuſtellen, ſondern zugleich die
Möglichkeit zur Erörterung von Gegenvorſchlägen zu den
deutſchen Anregungen zu ſchaffen.

Stimſon Nachfolger Kelloggs?
Telegraphiſche Meldung.)

London, 7. Februar.
Wie aus New Hork gemeldet wird, werden in der Umgebung

des künftigen Präſidenten Hoover die Meldungen, nach denen der
Generalgouverneur der Philippinen, Henry Lewis Stimſon, zum
Nachfolger Kelloggs in der neuen Regierung auserſehen ſei, in aller
Form beſtätigt.

Der Generalgouverneur der Philippinen, Stimſon, hat nach
Meldungen aus Manila zugegeben, daß er der Uebernahme
eines anderen Poſtens zuſtimme. Dieſe Antwort wird allgemein als
eine Beſtätigung der Berichte aus Migmi angeſehen, wonach
Stimſon unter der Regierung Hoover das Außenminiſterium überSchätzel gegen den Antrag auf Klageerhebung geſtimmt. nehmen wird
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Kommuniſten-Lärm im Reichstag
Der Reichsarbeitsminiſter begründet das neue Arbeitsſchutzgeſetz

Telegraphiſche Meldung,)
Berlin, 7. Februar.

In der Sitzung des Reichstages vom Donnerstag erfolgte die
zweite Beratung des deutſch-litauiſchen Handels- und
Schiffahrtsvertrages. Selbſt dieſe Angelegenheit gab den
Kommuniſten Veranlaſſung, widerliche Lärmſzenen zu ver-
anſtalten. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Koll witz lehnte den
Vertrag ab. Als er einen Appell an die deutſchen und litauiſchen
Arbeiter richtete, die Anweiſung von litauiſchen Emigranten aus
Oſtpreußen zu verhindern, rief Präſident Löbe ihn zur Sache. Der
Redner rief darauf dem Präſidenten zu: „Sie haben natürlich die
Aufgabe, den Henker Woldemaras zu verteidigen.

Präſident Löbe: „Herr Abgeordneter Kollwitz, das iſt eine
ſolche Ungehörigkeit, daß ich Sie auffordere, den Saal zu
verlaſſen.“ Kollwitz kam dieſer Aufforderung nach. Bei den
Kommuniſten rief die Ausweiſung ſtürmiſchen Widerſpruch her-
vor, wobei insbeſondere der Abgeordnete Hörnle den
demokraten heftige Beſchimpfungen zurief.

Sozial-

Präſident Löbe: „Herr Abgeordneter Hörnle, Sie haben
gegen Abgeordnete des Hauſes

Beſchimpfungen wie „Hunde“

uſw. gebraucht. Jch fordere Sie gleichfalls auf, den Saal zu ver-
laäaſſfen.“ Da der Kommuniſt Hörnle jedoch im Saale blieb und
auch der zweiten Aufforderung, den Saal zu verlaſſen, nicht Folge
leiſtete, wurde die Sitzung für fünf Minuten unterbrochen.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung teilte Präſident Löbe mit, daß
der Abgeordnete Hörnle für acht Tage von den Sitzungen des
Reichstages ausgeſchloſſen ſei.

Torgler (Kom.) fragte in dauernden Zwiſchenrufen den
Präſidenten, warum die „Jmmertreu“-Rufer nicht zur Ordnung ge-
rufen worden ſeien. Der Abgeordnete Torgler erhielt einen Ord-
nungsruf.
Ordnungsrufe erteilt. Der Präſident, von den Kommuniſten
mit dauernden lärmenden Zwiſchenrufen unterbrochen, rief den
Kommuniſten zu: „Schon durch Jhr Gebaren während meiner Er-
klärung zeigen Sie, wie wenig Sie die Ordnung des Hauſes achten.
Jch werde gegen Abgeordnete jeder Partei, von denen mir glaubhaft
gemacht wird, daß ſie beſchimpfende Worte gegen andere Herren
anwenden, dieſelben Maßnahmen anwenden.“ Der Abgeordnete
Torgler erhielt wegen dauernder Zurufe einen zweiten Ord-
nungsruf, ebenſo der Abgeordnete Miller Hannover (Kom.). Als
der Abgeordnete Stöcker (Kom.) dann dauernd das Wort zur Ge-
ſchäftsordnung verlangte, erklärte der Präſident unter lebhaftem
Beifall der Mehrheit, während die Kommuniſten lärmten, daß er
jetzt das Wort zur Geſchäftsordnung nicht erteile.
nungsmaßnahmen des Präſidenten gäbe es keine Debatte. Er ver-
weiſe auf den geſchäftsordnungsmäßigen Veſchwerdeweg.

Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt war, wurde der deutſch
litauiſche Handelèvertrag in zweiter und dritter Veratung ange

nommen.
Es folgte die zweite Beratung des Abkommens zur Beilegung der

finanziellen Streitfragen mit Rumänien.
Ende (Kom.) bezeichnete Rumänien als eines der Arſenale

gegen die ruſſiſche Sowjetrepublik. Maniu ſei ein armſeliger
Lakai in den Händen Präſident Löbe erſuchte den Redner, Be
leidigungen fremder Staatsmänner zu unterlaſſen und rief ihn zur
Sache. Als der Redner dieſe Maßnahme kritiſieren will, erhielt er
einen Ordnungsruf, ebenſo Abgeordneter Torgler.

Als der Abgeordnete Ende ſeine Kritik an der rumäniſchen
Politik fortſetzte, befragte der Präſident ſchließlich das Haus, ob es
den Redner weiter anhören wolle. Da ſich nur die Kommuniſten
erhoben, en t zog Präſident Löbe dem Redner unter großem Lärm
der Kommuniſten das Wort. Dem Abg. Torgler, der einen
weiteren Ordnungsruf erhielt, wurde bei Fortſetzung der Störungen
mit der Verweiſung aus dem Saale gedroht.

Das Abkommen wurde in zweiter und dritter Beratung an
genommen.

Schubert in der Literatur
Dr. Manz in der Volkshochſchule

Jm Rahmen der Volkshochſchule ſprach Dr. Guſtav Manz-
Berlin am Mittwoch abend über „Schubert in der Literatur“. Als
Einführung war Grillparzers Gedicht „Schubert“ gut gewählt.

Jm erſten Teile des Vortrages bemühte ſich der Redner, den
öſterreichiſchen Tondichter, der im Volksbewußtſein als der lebens-
frohe, luſtige, ja leichtſinnige Wiener lebt, auch von der anderen
Seite ſein Weſens zu zeigen. Die zu tiefe verborgene Tragik dieſes
Lebens iſt nicht nur von ſeinen Zeitgenoſſen, ſondern auch von der
heutigen Generation kaum bewertet worden. Es hat noch keinen
Vertreter des germaniſchen Volkes gegeben, der nicht das Lämplein
ſeiner Freude mit dem Oele des Leides getränkt hat.“ Und zu
dieſen gehört Schubert unbedingt. Seine Briefe und Tagebuchblätter
zeugen davon. Dr. Manz bediente ſich als Material des umfaſſenden
Werkes von Otto Erich Deutſch und der kleinen Schrift von Kobald.
Jn gut gewählter Zuſammenſtellung gab er im zweiten Teil des Vor
trags Proben daraus. Die Briefe des 15jährigen Schubert an ſeinen
Bruder laſſen, neben friſchem, lebendigen Sinn und Humor. die
materiellen Nöte erkennen, mit denen er früh zu kämpfen hatte, und
die er bis zu ſeinem Tode 381jährig ſtarb er nicht mehr los
wurde. Zu ſeinen Freunden auch Schwindt gehörte dazu
ſagte er einmal: „Ein Glück, daß einem niemand in die Seele und
in den leeren Geldbeutel ſchauen kann.“

Schubert war 19 Jahre alt, als ſich ein Gönner für ihn bei
Goethe verwandte und dieſem Kompoſitionen, darunter den „Erl
könig“, zuſchickte. Aber der Weimarer blieb in Zurückhaltung. Erſt
viel ſpäter wagte es der beſcheidene Künſtler ſelbſt, an Goethe
heranzutreten.

Beſcheidenheit war der Grundzug ſeines Weſens, ſo konnte er
reſtlos bewundernd und ohne Neid die Größe der anderen aner
kennen. Für Mozart zeigte er große Verehrung, das Vorbild der
Meiſter aber war für ihn Beethoven. Stundenlang lief er durch
Wien, nur um ihn zu ſehen, ohne es zu wagen, ihn anzureden.

Außer einigen Gedichten exiſtieren auch Proſawerke von
Schubert. Wenig bekannt, aber bezeichnend für ihn iſt „Das Sinn
bild des Lebens“, dargeſtellt in einer Allegorie „Mein Traum“.
Wenn es auch künſtleriſch nicht ganz durchkomponiert iſt, iſt es doch

Dem Abgeordneten Jädaſch (Kom.) wurden z w n

Ueber die Ord-

Das Haus wandte ſich dann in erſter Beratung dem Arbeits-
ſchutzgeſetz zu.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell

begründete die Vorlage, wobei er die Notwendigkeit der Neuord
nung der Arbeitsſchutzbeſtimmungen betonte. Auf dieſem Gebiete
hätten wir gegenwärtig eine Buntſcheckigkeit und Zer-
ſplitterung, wie kaum auf einem anderen Gebiet der ſozial-
politiſchen Geſetzgebung. Sowohl der ſchutzbedürftige Arbeitnehmer
wie der Arbeitgeber würden dadurch geſchädigt. Das Arbeitsſchutz-
geſetz habe einerſeits die Aufgabe, die vielen Beſtimmungen auf dem
Gebiete des Arbeitsſchutzes, die nur vorläufigen Charakter tragen, in
eine endgültige Kegelung überzuführen, andererſeits werde mit
dieſem Geſetz die Möglichkeit gegeben ſein, eine Anzah! von inter-
nationalem Uebereinkommen auf dem Gebiete des Arbeitsſchutzes, von
denen unſere Geſetzgebung in ſormellen Punkten abwiche, zu rati-
fizieren. Alle dieſe internatwnalen Entwürfe blieben tatſächlich
hinter dem zurück, was bereits deutſches Recht ſei. Neben der Ver
einheitlichung und Vereinfachung ſei es vor allem notwendig, im
Arbeitsſchutzgeſetz die Möglichkeiten für die Weiterarbeit am
einheitlichen Arbeitsrecht zu ſchaffen. So werde

ein Bergarbeitsgeſetz

ſchon in allernächſter Zeit dem Reichstag vorgelegt werden. Auf der
Grundlage des Arbeitsſchutzgeſetzes würden dann auch die See
mannsordnung, das Recht der Landarbeiter, das Tarifvertrags-
geſetz und andere Rechtsfragen auf- und umgebaut werden. Den
Bedürfniſſen der einzelnen Gewerbezweige trage der Entwurf nach
Möglichkeit Rechnung. Die Ausnahmevorſchriften ſeien beſchränkt
worden, ihr Anwendungsgebiet bleibe weit hinter den
früheren Ausnahmen zurück. Der Entwurf ſei nicht nur ein großer
formaler Fortſchritt, ſondern in vielen Punkten auch ein
wichtiger ſozigl politiſcher Fortſchritt. Der Miniſter kündigte
weiter einen Geſetzentwurf über die Neuregelung der berufsgenoſſen-
ſchaftlichen Unfallverfütung an. Auch ein Entwurf zur Rati-
fizierung der internauionglen Arbeitsübereinkommen werde demnächſt
das Kabinet beſchäftigen.

Hartmann (Dnat.) gab eine Erklärung ab, in der gegen die
übereilte Beratung der Vorlage proteſtiert wird. Seine Fraktion

behalte ſich ihre Stellungnahme für die Ausſchußberatung vor.
Die Weiterberatung wurde dann auf Freitag vertagt.

Berlin, 7. Februar.

Jn der Sitzung des Preußiſchen Landtages am
Donnerstag wurde die allgemeine Ausſprache zum Haushalt
des Jnnen miniſteriums fortgeſetzt. Verſchiedene Abgeord-
nete meldeten ſich zum Wort, ohne jedoch in ihren Ausführungen

zum Haushalt ſelbſt weſentliche Momente vorzutragen. Dann folgte
die Ausſprache über den Abſchnitt Polizei und Land
jägerei“. Jm Verlaufe der Ausſprache teilte ein Regie
rungsvertreter in Beantwortung deutſchnationaler Großer
Anfragen mit, daß der Ueberfall auf einen Referendar in Berlin-

Karlshorſt ſich ereignet habe, trotzdem der kommuniſtiſche Demon-
ſtrationszug von einem ſtarken Polizeiaufgebot begleitet geweſen ſei.

Was das Verhalten der Polizei in einer Kölner kommuniſtiſchen
Verſammlung, in der Max Höl z geſprochen habe, angehe, ſo habe
das Vorgehen der Beamten die Billigung des Miniſters ge-
funden. Die Polizei habe das Verſammlungslokal verlaſſen, um
ein Blutvergießen zu vermeiden. Eine wirtſchaftsparteiliche An

frage, die ein gänzliches Verbot der Umzüge erſtrebt, wurde ab
gelehn t. Auf eine Anfrage der Deutſchen Fraktion über das
Kraftfahrunweſen wurde erwidert, daß eine allgemeine
Herabminderung der Fahrtgeſchwindigkeit auf zehn Stundenkilometer
unmöglich ſei.

Hierauf vertagte ſich das Haus auf Freitag.

Jn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen läuft das Gerücht
um, daß Präſident Coolidge nach Ablauf ſeiner Amtszeit zum
Richter am Oberſten Gerichtshof der Vereinigten
Staaten als Nachfolger von Olivier Holmes ernannt werden wird.
Bereits ein anderer ehemaliger amerikaniſcher Präſident, William
Taft, gehört zurzeit dem Oberſten Gerichtshof der Vereinigten
Staaten als Richter an.

wertvoll, weil man daraus den Menſchen Schubert in ſeinen Tiefen
ſo recht erkennen kann.

Und dieſes iſt das Verdienſt des Vortragenden, die einſeitige
volkstümliche Auffaſſung über Schubert zu verſchieben und ihn als
Sohn und geiſtigen Erben Beethovens zu betrachten. „Vom ein
ſamen Schöpfergeiſt in die empfangende prie Volk.“ A. H.

Oscar Fetras 75 Jahre alt. Am 16. Februar vollendet Oscar
Fetras, der Neſtor der deutſchen TanzKomponiſten, ſein 75. Lebens-
jahr. Fetras, der beſte Strauß-Kenner der Welt, zeigt eine
frappante äußere Aehnlichkeit mit dem Walzerkönig Johann Strauß.
Der „nordiſche Strauß“ wurde als Gaſtdirigent in zahlreichen
internationalen Großſtädten und Badeorten raſch bekannt. Er diri-
giert ungemein raſſig, beſchwingt, mit ſuggeſtiver Leidenſchaftlich-
keit. Den Muſikern iſt er
vertraut. Seine größte Volkstümlichkeit erreichte Fetras jedoch als
Komponiſt zahlreicher guter Walzer und Märſche; ſeine „Mondnacht
auf der Alſter“ hat alle Länder durchzogen und gehört zu den
Standardwerken der muſikaliſchen Weltliteratur. Auch heute noch
dirigiert und komponiert Fetras unermüdlich, verehrt von einer
großen, ſtändig wachſenden Gemeinde.

AdmiralScheer-Erinnerungsmünze. Zur Erinnerung an den
kürzlich verſtorbenen Sieger der Skagerrak-Schlacht Admiral Scheer,iſt ſoeben eine Gedenkmünze geprägt worden. Der Entwurf ſtammt

von Carl Rabus-München, die Prägung hat das Bayeriſche Münz-
amt vorgenommen. Die Vorderſeite der Münze zeigt den Kopf des
Admirals, ernſt, vor Wetter gehärtet, das Geſicht eines Seemanns,
umrahmt von ſtrenger einfacher Schrift. Die Rückſeite trägt das
Bildnis eines Matroſen, den Lorbeerkranz vor der Bruſt haltend,
ſchweigend in Trauer, mit verhaltener Kraft. Ein Kampfſchiff im
Hintergrund gibt die Baſis der klaren Wagrechten zu dem ſich auf-
türmenden Menſchen. Der Halbkreis der Sonne mit Strahlen ver-
bindet beides und ſchafft kompoſitionelle Einheit. Links und rechts
die Daten des Todestages. Die Münze wurde in Silber 900/000
fein in Größe eines 5-Mark-Stückes angefertigt, Preis 6, Rm. je
Stück, ſowie in Dukatengold 958/000) in Größe eines Doppel-
dukaten (im Samtetuis), Preis 34, Rm. je Stück, ſowie in
Dukatengold 985/000) in Größe eines 5-Mark Stückes (im Samt-
etuis) Preis 110, Rm. je Stück, ausgeführt. Stücke ſind zu be-ziehen durch: Müller Sohn München 2 NO, Galerieſtraße 33.

als Arrangeur freier Werke beſonders

Die 54. Tagung des Völkerbund

Telegraphiſche Meldung

Die Tagesordnung der am 4. März unter dem V
italieniſchen Vertreters, Senators Scialoja, begin
54. Tagung des Völkerbundsrates umfaßt 24 Punkte, die
bis auf die Minderheitenfrage, keinen ausgeſprochen
ſchen Charakter haben. Die Minderheitenfrage iſt auf die
ordnung auf Grund zweier Anträge geſetzt worden. Es
nächſt der Antrag des deutſchen Ratsmitgliedes, Dr. St
mann, vor mit dem Titel: „Garantie des Völkerbundes
Beſtimmungen zum Schutz der Minderheiten“, ferner der Ant
kanadiſchen Vertreters, Senators Dandurand, unter du
„Das bei Minderheitenbeſchwerden anzuwendende Verfahrey
richterſtatter für die. beiden Anträge im Rat iſt der japaniſe
ſchafter Adatſchi. Zu dieſem Punkt bemerkt das Sekretge
der Generalſekretär des Völkerbundes ſobald als möglich dem

er

einem Tri

deſſen
iklicher N

bundsrat eine zuſammenfaſſende Darſtellung der bisher Res
ſchlüſſe und Verhandlungen im Völkerbundsrat und in der eines Resci
ſammlung über die Minderheitenfrage zugehen laſſen wird ch ans

erdem ſtehen fünf Minderheitenbeſchwerden
Tagesordnung, die ſich alle auf den deutſchen und polniſch außer acht

Oberſchleſiens beziehen. Berichterſtatter für die ugsaffäre
ſchleſiſchen Minderheitenbeſchwerden iſt gleichfalls der japani e Trieſt ſpric
ſchafter Adatſchi. Es liegen hierzu drei Beſchwerden der u vochſt al
Polen in Deutſchland vor, die bereits den Mitgliedern des Ruen bekann
bundsrates übermittelt worden ſind. Ferner liegt eine neue nen Jahres
ſche Beſchwerde aus Oſtoberſchleſien vor, und als fünfte V t gekleidet,
wird noch einmal der Bericht des japaniſchen Vertreters t Ausländ
Einſchreibung in die deutſchen Minderheitenſchulen in der z Rescid P
ſchaft Schleſien zur Sprache gebracht, der bereits auf der Rat Beamten
in Lugano vom Rate erörtert und auf die Mär dagunch er ihn ant
ſchoben wurde. Auf der Tagesordnung ſteht außerdem di M uten, die er
viel erörterte ungariſche Optantenfrage, i ſich trug,

häft. Res
LertretVereinsnachrichtenn

S ſeine Geſell
ampfſch

Mittetlungen von Verdanden Vereinen Geſellſchaften uſw werden zum dere Häfen

Preiſe von nun 50 Pf für die Zetle bei Vorauszabſung aufgene ſchöne Stad

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Ha
Bezirk Nord-Weſt. Am Freitag, dem 8. Februar

8.15 Uhr Bezirksverſammlung im „Bierhaus Engelhartt
eidigung der im letzten Jahre hinzugetretenen Kameraden n
trag über Danzig. Alle Kameraden werden um ihr e
gebeten.

traute, er
jeſtino habe
neuere Type

Vorauf der
die Sache ſo

agte.

f Millionen
Harzklub. Sonntag 10 Februar, Wanderung Hohege

fahrt 6.07 Uhr, Rückkehr Halle 23.25 Uhr. Sonntagskarte
3. Klaſſe (5,70 M.) und zuge Halle-Nordhauſen
löſen. Karte Ellrich--Zorge koſtet 70 Pf. Wegen Wagen
bitte Karten möglichſt bis Sonnabend 18 Uhr löſen.

Technikerverſammlung. Der Verband Deutſcher
trafant

niker, Ortsgruppe Halle, veranſtaltet am rn dem (Tel
20 Uhr im Reſtaurant „St. Nikolaus“, Jägerſaal, eine
liche rrrrr Es ſprechen HauptgeſchBreddemann Eſſen, über „Der deutſche Techniker in rozeß gegen
Wirtſchaft die Aufgaben des Verbandes Deutſcher Techni ite Staatsan
Gaugeſchäftsführer Schillik, Halle, über „Gibt es in beheutigen Wirtſchaft noch deutſche und nationale Arbeitgeber Er beantre
national eingeſtellten Techniker werden hiermit eingeladen. ſareren Land

e 8 m ſchuldig ger
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Von deuſfschen Hochschule
Halle

Als Privatdozent für das Fach der Aegyptologie iſt in
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle der Kuſtos bei de
lichen Muſeen in Berlin Dr. Alexander Scharff
worden. Scharffs Veröffentlichungen liegen auf dem Ge
ägyptiſchen Archäologie. Geboren zu Frankfurt (Main,
in Berlin beſonders unter Ermann und G. Möller und w
wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter bei den Staatlichen Muſeen

(Sammlung der ägyptiſchen Altertümer), wo er zwei ab
zum Kuſtos ernannt wurde.

Berlin
Der Ordinarius und Direktor der orthopädiſchen Klin

Berliner Univerſität, Profeſſor Dr. Hermann Gocht.,
3. Februar ſeinen 60. Geburtstag. Gochts literariſche Ar
wegen ſich in der Hauptſache auf dem Gebiete der ort
Chirurgie und der Röntgenlehre. Seine Werke „Hand
Röntgenlehre“ und „Orthopädiſche Technik“ ſind in mehr
lagen verbreitet. Dr. Gocht, der aus Köthen gebürtig i
Ausbildung in ſeinem Spezialfach der orthopädiſchen C
Kümmell und Sick in Hamburg, Nebel in Frankfurt a.
in Bonn, und Hoffa in Würzburg. Viele Jahre war Ge 4
bei Prof. v. Bramann in Halle. 10901 gründete er
Klinik für orthopädiſche Chirurgie in Halle und erhielt 1
nennung zum Extraordinarius in der Berliner mediziniſche
und Dikektor der Univerſitäts-Poliklinik für orthopädiſche
als Nachfolger Joachimsthals. 1927 erfolgte ſeine Ernen
Ordinarius ebenda. Profeſſor Gocht iſt Herausgeber
für orthopädiſche und Unfallschirurgie“ (mit König

Freiberg i. Sa.
Von der Sächſiſchen Bergakademie zu Freiben

Ehrendoktoren ernannt worden: der Honorarprofeſſor fi
Elektrochemie an der Techniſchen Hochſchule in Brau
Dr. phil. Wilhelm Pfanhauſer, Mitinhaber und
Langbein-Pfanhauſer-Werke A.G. in Leipzig el
ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Ausbildung elen
Verfahren, insbeſondere die Herſtellung elektrolytiſcher
ſchläge. und Dipl.-Jng. Werner Hofmann, Dire t
zellanfabrik Kahla A.-G. in Freiberg, in Anerken
hervorragenden ſſenſchaftliche, es

S

Verdienſte um die wiſſ elan
organiſatoriſche Förderung der deutſchen Elektropor zen



der Mann, der ein
)undes
der Antr

nter den
Trieſt, Anfang Februar.

rfahren einem Trieſter Gefängnis erwartet ein Mann ſeine Ab-
japaniſe deſſen Schickſal mehr als ungewöhnlich iſt. Ein Mann,
Sekretar eklicher Name heute noch nicht feſtſteht, der aber den
ich dem ſeiner internationalen Betrügereien unter dem
bisher nes Rescid Paſcha unternommen hat. Erſt vor kurzer Zeit
in der ſeiner endgültig habhaft zu werden. Mehrmals ent
Wird er aus den italieniſchen Gefängniſſen und tauchte, jede
den e außer acht laſſend, immer wieder dort auf, wo er ſich die
t ugsaffäre hatte zuſchulden kommen laſſen.
japan Trieſt ſpricht man vor allem von einer direkt roman-

der In vochſtapelei des falſchen Paſchas, die erſt jetzt in allen
rn det en bekannt wird. Rescid Paſcha war im Frühjahr des
ne neue nen Jahres wieder einmal nach Trieſt gekommen, hoch
nfte Vit gekleidet, und ſtieg in einem der erſten Hotels ab. Ein
reters x Ausländer ſichtlich, dem ſich alle Türen öffneten. So
n der gescid Paſcha auch ohne Schwierigkeiten, zu einem der
der Rat Beamten des Lloyd Trieſtino vorzudringen. Dem

Tagung der ihn anmelden wollte, reichte er eine ſeiner zahlreichen
edem die ten, die er, mit verſchiedenen Namen und Titeln bedruckt,

j ſich trug, und fügte hinzu, es handle ſich um ein wich-
häft. Rescid Paſcha wurde empfangen und erklärte, er

Lertreter einer türkiſchen Schiffahrts-
ſchaft und beauftragt, die europäiſchen Häfen zu beſuchen,
ſeine Geſellſchaft Schiffekäufe zu tätigen. „Jch will ein
ampfſchiff kaufen,“ ſagte Riscid Paſcha, „ich habe

dere Häfen beſucht und bin nun eben in Trieſt. Trieſt iſt
ſchöne Stadt.“ Der Beamte des Lloyd, der dem vornehmen
traute, erklärte, er käme gerade zur rechten Zeit. Der

den zum
aufgeno

ppe Hall jeſino habe gerade einige größere Schiffe ausrangiert, die
ebruar neuere Typen zu erſetzen wünſche. Dieſe Schiffe ſeien ver-
gelhardt Vorauf der myſteriöſe türkiſche Unterhändler ſeine Freude
eraden u de Sache ſo gut getroffen zu haben, und ſofort nach dem

BVliek in vie Welt
Schiff kaufen wollte

Ein internationaler Hochſtapler endlich gefaßt

„Fünf Millionen Lire,“ lachte der Türke, „eine Kleinig
keit! Wir werden uns ſicherlich einigen. Der Preis kann da
keine Rolle ſpielen.“ Er erklärte aber, in dringenden Geſchäften
nach Paris abreiſen zu müſſen, und bat, man möge ihm einen Brief
mit genaueren Daten über das Schiff und den Preis in ein vor
nehmes Pariſer Hotel nachſenden, was der Beamte auch ver
ſprach, worauf Rascid Paſcha ſich empfahl.

Die Angelegenheit war bereits in Vergeſſenheit geraten, als im
Auguſt Rescid Paſcha ſich wieder beim Lloyd Trieſtino meldete und
dem Beamten Vorwürfe machte, die Unterlagen nicht nach Paris
geſandt zu haben. Der aber zeigte ihm den Brief, der abgeſchickt
und mit dem Vermerk „Jnconnu“ aus Paris nach Trieſt zurück

er in Paris nur kurze Zeit Station gemacht habe. Er ſei dann nach
Hamburg weitergefahren, wo er ein Schiff für ſeine Geſellſchaft an
gekauft habe. Dann bat er um die Unterlagen, die er auch
erhielt und aus dem Bürozimmer trug, um ſie draußen ſeiner Frau
zu zeigen, einer Dame, die, begleitet von einem Kind, tatſächlich vor
dem Zimmer wartete. Von da ab hörte der Lloyd Trieſtino nichts
mehr von dem geheimnisvollen Schiffskäufer. Der Beamte beſprach
die Angelegenheit mit einem befreundeten Vankier, der ihn darauf

digen, falls einer von ihnen wieder von Rescid Paſcha hören ſollte.
Der Paſcha wurde inzwiſchen feſtgenommen und in ein

Trieſter Gefängnis eingeliefert. Er entſprang aber aus dem Kerker
und ſein erſter Weg war neuerlich ins Büro des Lloyd, wo man von
dem Vorfall noch keine Kenntnis hatte. Der Beamte, eingedenk der
Unterredung mit dem Freunde, rief dieſen an und dies ſchien dem
falſchen Paſcha verdächtig. Er erklärte, plötzlich von Magen-
beſchwerden befallen worden zy ſein und verließ den Raum.
Es gelang nicht mehr, ſeiner in Trieſt habhaft zu werden. Er hatte

unter ſicherer Bedeckung nach Trieſt zurückgebracht wurde.

f Millionen Lire,“ erwiderte der Beamte
Hohegei

tagskarte

hauſen
Wagen ätrafanträge im „Jmmertreu“ Prozeß
itſcher Telegraphiſche Meldung.)dem 8.1

Figeg Berlin, 7. Februar.J (D d

iker in M Yrozeß gegen die neun Mitglieder des Vereins „Jmmer-
r Techni ite Staatsanwaltſchaftsrat Zimmermann die Straf-
bt es in Er beantragte gegen den Hauptangeklagten Leib, der
beitgeber Viaeren Landfriedensbruches unter Vegehung von Gewalt-

m ſchuldig gemacht habe, und den man unter Umſtänden
Kädelsführer bezeichnen könne, mit Rückſicht auf deſſen

meine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und ſechs Monaten
uf Jahren Ehrverluſt. Für die Angeklagten Pietrzak
wurden wegen einfachen Landfriedensbruches je ſechs Mo
ingnis, gegen den Angeklagten Franke wegen des gleichen

z fünf Monate und gegen den Angeklagten Schulz vier
Gefängnis beantragl. Gegen den Angeklagten Höhne

ebenfalls wegen einfachen Landfriedensbruches mit Rückſicht
Jugend vier Wochen Gefängnis beantragt, die durch die
ng?haft als verbüßt gelten ſollen. Für die übrigen drei
en beantragte der Staatsanwalt Freiſprechung, da eine
ng nicht in ausreichendem Maße nachgewieſen ſei.

Rettung aus Todesnot
Duisburg, 7. Februar.

l und 17 Jahre alte Oberrealſchüler aus Rheinhauſen
bekanntlich in der Nähe der neuen Hochfelder Rheinbrücke

iöbegeben, als ſich plötzlich eine große Scholle löſte und
beiden abtrieb. Obgleich ſie über eine Stunde auf dem
mhertrieben, verloren ſie nicht die Ueberlegung und retteten
tch, daß ſie ſich an Bord eines auf dem Strom liegenden
zogen und von dort aus das Ufer erreichten.

uſchenk,

Lotales,

urz im Zentrum der Stadt ereignete ſich in Freiburg
wo 2000 Kubikmeter Seſtein abſtürzten, ein Haus in die

ren und eine Fran vnter den Trümmern begruben. Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel fehr gut

trügereien, die er in allen Teilen Europas verübt hat.

Ein Autobus im Meer verſunken
Telegraphiſche Meldung.)

Kopenhagen, 7. Februar.
Nach Meldungen aus Helſingfors iſt auf dem Eiſe des Finniſchen

Meerbuſens ein mit zwölf Perſonen beſetzter Autobus einge-
brochen. Alle Jnſafſſen ſind umgekommen.

Aus der finniſchen Provinz wird gemeldet, daß zahlreiche
Perſonen erfroren ſind. Bei Tavaſtehus wurden 47 Grad
Kälte gemeſſen. Das Queckſilber gefriert nunmehr in den
Thermometern-

Hungernde Zigeuner ſtürmen ein Wirtshaus
Kaſſel, 7. Februar.

Eine hundertköpfige Zigeunerbande, die, von Kaſſel kom
mend, mit einer Truppe von 25 Bären in ganz Kurheſſen auf den
Dörfern die Bären zur Schau tanzen ließ, war durch die anhaltende
Kälte, die ihr ein Uebernachten in den Scheunen unmöglich machte,
gezwungen worden, ſich mit Gewalt bei den Bauern einzulogieren.
So erſchien die Bande vor einer Waldwirtſchaft am Eingang des
Ortes Gambach. Der Wirt verweigerte den Zigeunern den
Eintritt in ſeine Räume, was die Wut der Leute aufs äußerſte
ſteigerte. Auf Befehl des Häuptlings zogen die Männer Dolche
und Revolver aus den Taſchen und begannen das Wirtshaus,
worin der Wirt und ſeine Familie ſich mittlerweile verbarrikadiert
hatten, zu ſtürmen.

Während die Bewohner in verzweifelter Notwehr aus den Luken
des 1. Stockes ſchoſſen, gelang es der Horde, in das Haus einzu
dringen, die Jnſaſſen gefangen zu nehmen und gefeſſelt in

Bellage zur Halleſcken Zeitung
226. Jahrgang. 8. Februar 1929

einen Keller zu ſtecken. Jn wahnſinniger Erbitterung ſchlugen
nun die „Sieger“ alles kurz und klein. Als Bewohner aus dem Ort
und Gendarmerie zu Hilfe eilen wollten, wurden die völlig aus
gehungerten tobenden Bären der Bande vor den Türen des
Gaſthauſes angebunden, ſo daß den Befreiern ein Näherkommen un-
möglich gemacht worden war.

Die endlich herbeigeeilten Schupobeamten aus Wetzlar konnten
die Zigeuner ohne weitere Gegenwehr in das Auto verladen, nach-
dem man ihnen eingeredet hatte, ſie würden in Wetzlar ſamt ihren
Tieren reichlich zu eſſen bekommen. Dann beförderten die Beamten
in ihrem großen Polizeiauto ſämtliche Zigeuner ſamt ihren Bären
nach Wetzlar. Jn Wetzlar mußte die Polizei wohl oder übel die An
kömmlinge in Obhut nehmen und ihnen zunächſt einmal große
Portionen Eſſen verabreichen, worauf die Zigeuner ſich willig in
polizeilichen Gewahrſam nehmen ließen.

gekommen war. Nun redete ſich der falſche Paſcha darauf aus, daß

aufmerkſam machte, daß der Türke die Unterlagen wahrſcheinlich
brauchte, um ſich betrügeriſche Kredite bei irgendeinem
Inſtitut zu verſchaffen. Die Freunde verſprachen, ſich zu verſtän

rechtzeitig den Zug nach Venedig benutzt, wo er verhaftet und S wann,
erwartet der falſche Paſcha ſeine Aburteilung wegen zahlreicher Be

Ratzen bei Lohſa (Oberlauſitz) entdeckt.

ſich zuſammen.

e

Columbus-Schiff

Das Schiff, mit dem Kolumbus Amerika entdeckte, die Karawele
„Santa Maria“, wurde in Spanien in genau den alten Abmeſſungen
nachgebaut. Die neue „Santa Maria“ lief wie unſer Bild zeigt

kürzlich vom Stapel.

Vierfacher Mord in der Oberlauſitz
Görlitz, 7. Februar.

kleinen Dörfchen
Der allgemein beliebte,

Eine grauenvolle Bluttat wurde in dem

in den vierziger Jahren ſtehende Gemeindevorſteher Ditſchas
wurde in ſeinem Anweſen zuſammen mit ſeiner r ſeiner
Tochter und einer Schwägerin ermordet aufgefünden. Die
Tat ſcheint bereits am Montag ausgeführt worden zu fein. Der
Pflegeſohn des ermordeten Ehepaares wird ſeit einigen Tagen ver-
mißt. Ob es ſich um einen Raubmord oder um ein furchtbares
Luſtmordverbrechen handelt, ſteht bis zur Stunde noch nicht feſt.

Drei Kinder erſchoſſen
Berlin, 7. Februar.

Wie aus Antwerpen berichtet wird, erſchoß ein 53 Jahre
alter Mann, als ſeine Frau in Begleitung ſeiner Tochter eine Kino
vorſtellung beſuchte, ſeinen 25jährigen und ſeinen neunjährigen
Sohn und ſeine 20jährige Tochter, ſeine fünfjährige Tochter ließ er
am Leben. Der Polizei erklärte er, er habe die Kinder getötet, weil
es nicht die ſeinigen wären. Die fünffährige Tochter aber ſei
ſein Kind. Er habe ſie deswegen am Leben gelaſſen.

Ein Pariſer Warenhaus niedergebrannt
Jn einem großen Warenhauſe des Vorortes Aubervillers brach

aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache ein Brand aus, der auf alle
Räume übergriff. Trotz des ſofortigen Eingreifens der Feuerwehr
konnte das Gebäude nicht gerettet werden. Es ſtürzte in

Mehrere Perſonen wurden verletzt.

Dus IVinIersporf-eiſtfer
Schneefälle werden heute morgen aus den deutſchen Fe

birgen nur noch vereinzelt gemeldet. Allein im Schwarz-
wald iſt wieder mehrfach Schnee gefallen, dort iſt es nicht ſo kalt,
wie in den übrigen Sportgebieten, wo es ſonſt weider heiter und
kälter iſt. Die Sportverhältniſſe ſind bei Pulverſchnee wieder

ausgezeichnet. mHarz.
Schierke (800 m): Schneehöhe 50 cm, 18 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Braunlage (600 m): Schneehöhe 70 em, 14 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600 m): Schneehöhe 40 em, 14 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
St. Andregasberg (625 m): Schneehöhe 80 em, 11 Grad

Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen.
Jnſelsberg (910 m): Schneehöhe 140 em, 10 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Jlmenau (540 m): Schneehöhe 80 em, 8 Grad Kälte, heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Fichtelgebirge.

Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe 50 em, 9 Grad Kälte,
heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Erzgebirge.
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 125 em, 14 Grad Kälte,

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 115 ew, 13 Grad

2 em, 7 Grad Kälte, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

Rieſengebirge
Oberſchreiberhau (632 m): Schneehöhe 90 em, 22 Grad

Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Schwarzwald

Feldberg (1497 m): Schneehöhe 105 em, Neuſchnee 1 bis

Bayern
Garmiſch-Partenkirchen (700--722 m): Schneehöhe

43 cm, Neuſchnee 1--2 em, 4 Grad Kälte, leichter Schneefall, Pulver-
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Sportsonderzug
nach

Oberhof i. Th.
am 10. Februar.
Karten erhalten Sie im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), elpziger Str. 61/62. Fernruf 237 66.
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Die Masken und die weiße Jacht
G. Fortſetzung.)

Bei ſolchen Reden zog der Angekommene eine Arbeitshoſe an,
ein heute erſtandenes Marinehemd, gürtete den Riemen um die
chmalen Hüften und ſetzte eine verwegene Mütze mit breitem Leder
chirm leck aufs Ohr.

Gerade fragte er: „Na, wie iſt der Fraß hier an Bord kam
der Matroſenſteward mit dem Eſſen, und Bvotsmann Kröger folgte
ihm zu dem Fuß und ſehrie zur Tür herein: „Wenn gegeſſen und
die Paſſagiere an Bord, wird das Schiff verholt. Nach Reinemachen
iſt Feierabend.“

„Allright allright“ murmelten ſie von allen Seiten und
aben ſich dann dem Eſſen hin, wobei auf einmal einer ſagte und
abei Meſſer und Gabel hinlegte: „Die Paſchiere“ (Paſſagiere), und

dann mit erhobener, krähender Stimme: „Hoch bitte ſehr“
und „och, mein Herr, mein Herr“ „dat is 'n Gequaſſel und Ge
tüte. Jch tät ſo 'ne Deern mal richtig um den Leib faſſen, wat
anners wollen ſe doch nich, denn wär' dat aus mit einem Schlag.“

„Ja,“ ſagte ein anderer gedehnt, „da magſt du ja wohl recht
ben, aber es gibt welche, die mögen das Drumrum am aller-

iebſten.“

So ging es zur Freude des gierig ſich vollſaugenden Doktor
Mönkeberg hin und her, bis einer die Harmonika ſpielte, und die
anderen als richtige Arbeitsleute zur Ruhe in ihre Kojen kletterten,
wo ſie lauſchten und ihre Pfeifen qualmten, bis der Bootsmann kam
und ſie zur Arbeit rief.

ar das ein Leben! Der Hafen war dunkel, und das hell-
erleuchtete Schiff ſumn.te. Vom Kai winkte eine angeregte Menge,
auf allen Geländern der Ueberbauten ſtanden die Paſſagiere, die
u Heizer und was freie Zeit hatte, mit den Händen in den

aſchen.
Hermann ſprang mit zwei andern ins Boot. Er wriggte es zu

den Pfählen und Bojen, an denen das Schiff feſtlag. Sie warfen
die Troſſen los, zwei kleine Schlepper zogen von der anderen Seite
an, und oben an Bordſetzte rauſchend die Abſchiedsmuſik ein, daß ſie
zum Städtele hinaus müßten.

Jetzt ging der ſchwarze Schiffsrumpf mit den leuchtenden, runden
Löchern allerorts querüber, die Sirenen brüllten tief und laut, das
ſchwarze Waſſer glänzte, und einer der Leute im Boot ſagle: „Do
geiht he hin!“

Eine wilde Luſt ſchrie in Hermann, und er peitſchte das Boot
mit geſchmeidigen Streichern hinterdrein, daß er aus dem Lärm
ringsum das leiſe Rauſchen ſeines Bugwaſſers vernahm.

Dann ließen ſie ſich von der „Konſtantinopel“ ſchleppen, machten
ſie etliche Schiffslängen weiter wieder feſt und hißten das Boot auf.

„Hoo hupp und nochmal „hoo hupp da ſtieß es Menſchen ſind gar nicht ſo verſchieden, wie Sie meinen.
chon oben an ſeinen eiſernen Trägern an. Und wie ſie es herein
chwangen und Hermann ſich umdrehte, ſtand er gerade vor dem

ädchen, deſſentwegen er an Vord zu kommen vierzehnhundert Mark
ausgegeben hatte.

Oh, er war ſofort in ſeiner Rolle.
Er lüftete ein wenig linkiſch die Mütze, wie Arbeitsleute a

Genugtuung anderer tun, und ſagte: „Guten Tag auch, ja, das
hätten Sie nicht gedacht, was

Als er ihr grenzenloſes Staunen gewahrte, fuhr er fort: „Hab'
ich's nicht geſagt

Da wurde die junge Dame ernſt und ſagte: „Jch weiß nicht, was
Sie für Dummheiten vorhaben, aber wiſſen Sie, was mir Jhr
Milchbruder geſagt hat? Sie ſeien ein Strick, ja mehr als das,
Sie hätten alle Mühe, die man auf Sie verwandt, vereitelt, ſo daß
Sie erſt ein armſeliges Kaufmännchen geweſen und jetzt nicht viel
beſſer als ein Landſtreicher ſeien.“

„Was habe ich Jhnen geſagt,“ erwiderte er voll lachender Fröh-
lichkeit, und er beſaß etwas Sieghaftes in ſeiner weiß Gott leicht zu
beſitzenden Sicherheit, „er, iſt ſchlechte Raſſe, taugt nichts. Gehen
Sie und holen Sie ihn heraus und ſehen Sie zu, wie er ſich be
nimmt, wenn er mir gegenübergeſtellt wird.“

Und was in ihr vorging vielleicht ein Gefühl der Gerechtigkeit,
vielleicht wollte ſie klar ſehen, denn der falſche Doktor Mönkeberg
war nicht ihr Geſchmack kurzum, in einem raſchen Jmpuls ſagte
ſie: „Gut, kommen Sie mit.“

So kam es, daß ſie gleich darauf im Rauchſalon auf den Grapho-
logen zuging und bat: „Ach, Herr Doktor, darf ich Sie einen Augen
blick bemühen

Sie führte ihn an Deck unter eine der elektriſchen Birnen und
ſagte: „Da, ſehen Sie.“

Bevor ihn Hermann noch anſprach, ſah ſie, wie er grün im Ge-
ſicht wurde.

Er fand auch kein Wort, als ihn der niedrige Matroſe verächtlich
fragte: „So ſo alſo ein armſeliges Kaufmännchen bin ich,
nicht viel beſſer als ein Landſtreicher

Erſt nachdem er dieſen Satz ganz gehört hatte, richtete er ſich
auf, denn er hatte Schlimmeres erwartet.

Als er den von ihm Betrogenen ſo unverhofft hatte auftauchen
ſehen, war ſein erſter Gedanke: er weiß alles. Jetzt ſchien ihm
das nicht mehr ſo ſchlimm, ja, wenn man erſt einmal aus
Deutſchland war, und die allmächtige und allwiſſende Polizei nicht
mehr gleich angerufen werden konnte, ſchien es ihm ſogar möglich,ſeinen Namen ſelbſt gegen ſeinen wirklichen Beſitzer zu verteidigen.

Jn ſeiner Taſche hatte er ja auch einen Paß auf Doktor Mönke-
berg, einen Paß, in dem er heute nacht die Photographie, ja ſelbſt
den Fingerabdruck verändert hatte. Dachte er daran, bekam er
ſogar einen gewiſſen kalten Triumph und vermochte jetzt den an
geblichen Milchbruder von oben bis unten zu meſſen und zu ſagen:
„Was um alles in der Welt treibſt du denn hier? Das war doch
nicht ausgemacht

„Nein,“ antwortete Hermann mit zorniger Entſchloſſenheit,
„aber es war manches nicht ausgemacht, Herr Doktor Mönkeberg.“

Das ſchlug den armen Tropf faſt nieder, aber er faßte ſich. Der
Arm, der im Schreck ausgeſtreckt war, als hätte ihn die Kugel e nes
Schützen kraftlos gemacht, näherte ſich dem Feind, hing bei ihm ein
und zog ihn abſeits.

„Das“, flüſterte er dort mit heiſerer Stimme, „dürfen Sie mir
nicht übel nehmen. Das kam von ſelber, das wollte ich nicht

Hermann ſah ihm in das vor Erregung und Ueberredungs-
anſichten zitternde Geſicht, und er konnte ſich nicht beherrſchen und
gab ihm ſcharf ins Geſicht: „Und das mit dem Kreditbrief kam wohl
auch von ſelbſt

Wären ſie allein geweſen, Paul Müller wäre dem Betrogenen
hier wohl vor die Füße gefallen, hätte ein Geſtändnis a hätte
zu erklären verſucht und hätte nur gebeten: Alles, Herr Doktor, alles

nur nicht die Polizei So begann er zu zittern, faßte ſich mit
übet menſchlicher Anſtrengung und ſagte: „Jch dachte ich wußte ja
nicht und ſo weiter, ob das nicht Jhre Abſicht war, mir den Brief
zukommen zu laſſen.“

Doktor Mönkeberg betrachtete ihn noch verächtlich und hatte ein
gewiſſes Wohlbehagen an des andern erbärmlicher Lage, da fühlte
er den Blick des jungen Mädchens auf ſich und warf ſich ſofort mit
derſelben Wucht, mit der er ſeinen Kohlrab apoſtel vom Stuhl ſeiner
Anmaßung herabgeſetzt hatte, in ſeine Rolle dem Mädchen gegenüber.

Das geſchah ſo unbewußt und plötzlich und änderte den ganzen
Menſchen für den Augenblick, wie wenn er mit Kopfſprung ins
Waſſer geſauſt wäre, und das Waſſer bruſtete ihm jetzt um die

ren.
„Keine Bange nicht, meine Dame,“ ſagte er, „ich weiß, was ſich

ſchickt, und haue ihm keine runter in Jhrer verehrten Gegenwart
oder wie man da ſagt. Aber das muß ich ihm doch in ſeinen ver
fluchten Hals hinunterſtotßen, das mit dem armſeligen Kauf

männchen und dem Landſtreſcher. Denn warum, wenn einer das
ſogar alles wäre man ſagt es niemals einer Dame, außer,
wenn man ſelber gar nichts mehr hat, ſich vor ihr großmachen zu
können.“

Der Graphologe erfaßte ſofort, wie ernſt es Mönkeberg war,
eine Rolle bei der jungen Dame durchzuführen, und wie es ihm
deshalb unmöglich war, ihn ſelbſt zu entlarven. Aber als er Ein
wendungen machen wollte, denn auch ihm lag daran ſo ſind
Männer nun einmal vor dieſer Dame ſeine Stellung zu be
haupten, fuhr ihn der Feind barſch an: „Fort mit dir, ſagt dir der
Landſtre cher! Laß dich nicht mehr vor mir ſehen, ſagt das arm-
ſelige Kaufmännchen.“

Paul Müller richtete ſich darauf gerade auf, trat einen Schritt
vor, ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Zuweilen muß man dir den
Willen tun, Paul, wenn du, wie jetzt, Vernunftgründen und ſo

weiter nicht mehr zugänglich b'iſt.“
Damit drehte er ſich um und ging. Unterwegs flüſterte er hart

und böſe: „Er muß ſterben und ſo weiter natürlich nur ſym-
bol ſch und weiter denn ich kann ja kein Mörder ſein. Aber er
muß in mir erlöſchen und ſo weiter.“

Auſ, dem Vorplatz einer Treppe in das Schiffsinnere ſetzte Paul
Müller ſich auf ein Bänkchen, das hier unter einer in einem Kübel

tte,ſeinen Feind auf irgendeine Weiſe, die keine Folgen gehabt eng

zu erledigen, er wäre jetzt ſchon tot zuſammengebrochen. So war
er empört, bäumte ſich auf, daß jener ihn in dieſe Situation geführt
hatte durch ſeine jähen Entſchlüſſe und ſo weiter und ſe ne daraus
olgende Vergeßlichkeit. Natürlich, einem ſolchen war es leicht, vor
chönen Damen den Ueberlegenen zu ſpielen. War da was dahinter,

wenn man jeden Augenblick ſagen konnte, ich bin ja Doktor Mönke-
berg, der Millionär! Da konnte man mit einem Menſchen ſpielen
we die Katze mit der Maus.

So brütete der Graphologe, ſtatt Klarheit und damit Einkehr
und Umkehr zum richtigen Weg in ſich zu ſchaffen.

Draußen aber konnte ſich das ſchöne, grünäugige Mädchen nicht
verſagen, dem Matroſen zu bemerken: „Was hagen Sie doch für ein

ſtehenden Palme ſtand, und grübelte und haßte
Es war nicht abzuleugnen, wenn er ein Mitel gehabt

ſeltſames Verhältnis zu Jhrem Milchbruder als ob Sie eine Macht
über ihn hätten.“

„Oh, wenn man ſich von früh auf und ſo gut kennt, da weiß
man, wo einer zu packen ſt oder darf man das bei ſeinen Leuten

nicht ſagen Tun die das nicht?“
Da lächelte ſie und antwortete: „Freilich tun ſie's, und die

Freilich
wir unterſche den uns noch gar nicht ſo ſehr von den Tieren, nur
e andere Sprache ſprechen wir, und das iſt auch bei den Menſchen
o.“

„Aha,“ antwortete er, „meine Sprache, die gefällt Jhnen nicht!
Die ſeinige iſt wohl beſſer? Aber ich kann auch fein ſein und gebildet reden, und wie ich Sie geſehen habe, hab' ich mir gleich gedadt,

die darf nicht auf das Geld von dem Kerl reinfallen.“
Da errötete ſie und ſagte: „Jch bin nicht reich aber dieſen Mann

würde ich nie nehmen. Und nun gute Nacht, Herr Müller, und
wir dürfen uns hier an Bord nicht mehr kennen, das würde falſch
aufgefaßt werden.“

„Ach“, rief er und ſah ſie mit ſeinen Augen traurig an, und ſie
bemerkte, ſie waren braun und doch klar und doch lebhaft und
kraftvoll.

„Alſo gar nicht mehr, meine Dame, auch nicht mal ſo ganz
eimlich ſo mit einem Augenzwinkern

„Mit dem erſt gar nicht. Aber ich glaube, Sie kennen ſich ganz
genau aus in dem, was einmal üblich iſt. Sie tun nur ſo.
Adieu Herr Müller.“

Sie gab ihm die Hand, die er zögernd in der ſeinen behielt, bis
ſie die ihre löſte und feſten Schrittes von ihm ging.

Als ſie ins Shiff hinabſtieg. erhob ſich der falſche Mönkeberg
unter der Palme und ſagte: „Jch habe eine Erklärung für mein
Benehmen und ſo weiter abzugeben, Fräulein Doktor Gregorovius.
Mein Milchbruder Müller iſt von jähen Entſchlüſſen, und er kann in
Raſerei und ſo weiter verſetzt werden, darum ſchwieg ich.“

„Das dachte ich mir wohl, Herr Doktor,“ antwortete ſie und
wollte gehen.

„Außerdem,“ ſagte er flüſternd und näherte ſich ihr, „nehmen
Sie ſich in acht vor ihm.“

„Wieſo,“ erwiderte ſie ſtolz, glauben Sie etwa, ein Matroſe, und
wenn er ſelbſt Jhr Milchbruder wäre, könnte mir gefährlich werden

„Nicht ſo nicht ſo gewiß nicht Fräulein Doktor
aber“ und er erzählte plötzlich eine Geſchichte, die er einmal von
einem Kaminfegergeſellen gehört hatte, der zum Sänger ausg bildet
wurde. „Sehen Sie, einmal wollte er auch Sänger werden und ſo
weiter und weiß Gott, wie er's fertig brachte, eine vornehme
Dame, ich will nichts näheres ſagen aber ſie war aus adligem
Offizierskreis und verheiratet, vergaffte ſich in ihn, der Mann bekam
Wind, und v er ſich mit ihm ſchießen wollte, brannte er durch.
Ein ganzes Jahr hat ihn der Baron in der ganzen Welt mit der
Reitpeitſche geſucht und ſo weiter“

„Der Jhren Milchbruder?“ fragte ſie etwas ungläubig,
gute Nacht.“

Es ſieht ſo aus, dachte ſie, als ob die beiden in irgendeiner noch
gleichmachenderen Beziehung zueinander ſtänden als Milchbruder-

ſchaft. Wenn ſie nun ein Verbrecherpaar wären, das hier gemein
ſam auf Raub ausgegangen iſt, und der in untergeordneter Stellung
wäre plötzlich eiferſüchtig auf den in der höheren Hochſtaplerrolle
Und ſie, die Dame mit der allerbeſten Erziehung aber ohne Geld,
die dieſe Reiſe in der Abſicht unternommen, nach einem netten und
vermöglichen Mann Ausſchau zu halten, ſtünde plötzlich zwiſchen
zwei Verbrechern, die ſich ihreiwegen die Hälſe brächen? Das
wäre wohl amüſant in einer Geſchichte, ihr perſönlich jedoch gar
nicht. Aber ſie kannte doch Doktor Mönkebergs Radiofabrik, die

in Zeitſchriften oft genug abgebildet war, und hatte ſogar den
Kredibrief, den Paß auf den Namen Mönkeberg geleſen, als er
geſtern beides herausgenommen und auf den Tiſch gelegt hatte. Und
der andre, der Matroſe? Was hatte der doch für wunderbar
klare und reine Augen! Noch nie hatte ſie in ſolche Augen ge
ſchaut, und er hatte etwas Geheimnisvolles um ſich. Vielleicht doch

eine beſondere Begabung und der Milchbruder machte ihn nur
ſchlecht, weil er ſo zu ſeinen Ungunſten von ihm abſtach. Ja, der,

wenn der Doktor Mönkeberg geweſen wäre! z
Sie erwiſchte ſich, wie ſie plötzlich träumeriſch den hangen, von

elektriſchen Birnen beleuchteten Schiffsgang entlang blickte, der ſich
endlos zu dehnen ſchien, unten einen braunen Kokosläufer, rechts
und links weiß lackerte Wände mit Mahagonitüren, ſo weit man
ſehen konnte.

Wenn plötzlich am Ende, dort, wo das Licht nur noch Strahlung
war, ſeine ſchlanke, kräftige Geſtalt aufgetaucht wäre!

Nein, es war einfach ein hübſcher Menſch ein ſelten hübſcher
Menſch und ſprach nicht ſchlecht.

r

Zur ſelben Zeit ſtand der ſelten Hübſche und nicht ſchlechte
Menſch an der Reling und blickte über den Hafen. Verdammt,
dachte er, ich will Weißflock ein Telegramm ſchicken, daß die Sache
mit dem Kreditbrief ſtimmt. Bisher habe ich die Geſchichte wie
ein Kavalier angefangen, der für alles zahlt, nun iſt's anders.
Es ſoll laufen, wie es läuft. Was mag der Kolrabiapoſtel für eine
Wut guf mich haben, und das gnädige Fräulein, bei ſie iſt

„na,

Roman von

Hermann Ht

enkzückend und wird. ſich die Geſellſchaft des Matroſen, ſo
Gott helfe, ſchon noch etliche Male gefallen laſſen müſſen

Dann ging er in den dunklen Schreibſalon für Damen
Verke

Perſonal ſtreng verboten war, ſteckte eine ganz kleine M bas Ueber
lampe an und ſetzte ein Telegramm an ſeinen Prokurt
Alles richtig wie geſchehen, unbeſorgt, fahre mit der „Konſtant nat Jan

Damit ging er zu dem wachhabenden Offizier, ob er feſtgeſtellt
raſch an Land dürfe, eine Dame habe ihm das Telegramm verteilen

einen Auftrag gegeben. Wogen, 21Der Dienſthabende ſah ihm prüfend ins Geſicht pwerke, 11„Sonderbar als ob wir nicht auch Telegraph a von en, 21
Na, denn los, aber machen Sie ſchnell und ſich nicht be ſolgenderma

Ein Mann fuhr ihn hinüber, und er meinte, an d e Kraftfe
Poppe Eilts und blicke nach der „Konſtantinopel“ aus. Als R Lvehnſchrat
Auto ſtieg, ſchrie auch jemand ſeinen Namen. Aber er künn vahnſchrar

nicht darum und fuhr davon. 9 rüche bei J
Er gab das Telegramm auf, ließ ſich nach St. Pault 1mal Unet einen Augenblick durch das Fenſter auf das Getriet 1 re Geſpann

r ſpürte, wie all das, was ihm geſtern die reude de ſcheibe durſehens und Erlebens gemacht hatte, ſchon deriere war J nes Pf

von etwas anderm, Brennendem, Leidenſchaftlichem erf
Als er nachher, in einer gemieteten Barkaſſeſtantinopel“ fahrend, im hintern Teil ſaß und tig über a

Waſſer glitt, r er auf einmal, daß eine neue Welt in
in der einer einfach Paul Müller war. Und es war ihm

al Sturz t
jungen durc
rehrspoligei

reftwagenfül
ſich der Matroſe Paul Müller tief in ſein Inneres ver R über Beläf
nehme Beſitz von ihm, während Doktor Hermann Mönteh durch Ge
noch lächelnd darüberſchwebte. Aber es war auch S ſahnführer,
Schweres dabei, und er ſagte: Alter Junge,

und ſollte dein Doppelgänger auch etwas
haben, ſoweit er überhaupt dazu fähig iſt?
doch ſo ein Millionär.

ü

ſollteſt du verlien
für dieſe Da

Oh, wie verächt

Jußer dieſen

123 wegen

n Sonn un

Als er in den Mannſchaftsraum kam, ſeberfall
Matroſen gerade darüber, nd 48mal wi

Polizeibeamw
nungen muß

unterhielten

Matr ob man mit dieſer neuen wesSelbſtſteuerung, wo man einfach den Kurs beſtimme und
Steuermaſchine von ſich aus beſorge, überhaupt noch
brauche. Bei ſeinem Anblick brachen ſie in ein wildes Lär

„Ruhe,“ ſchrie endlich einer, „Hermann iſt 'n netten
erl, aber es war verdammt geheimnisvoll, bis er dazu

er in dieſem Raum ſeinen Einzug halten konnte, und nu Jahre
Rätſel gelöſt: eine von die feinen Damen hat wat für t„Halt“, ſchrie Hermann lachend und trat auf eben 7 S Se
der gerade noch was ſagen wollte. „Du darfſt auch noch da äennerchor
aufreißen, aber denn is Schluß. Jch laß doch ſo 'n unſh in der „Log
Mädchen nicht ſchlecht machen.“ U Freundenw yrnge,“ ſagte der Angeſprochene, „kannſt du nicht S Rännercho

agen rlotte Ke„Jch kann Spaß vertragen, ich mach zuweilen auch nen
Guck Pier und er packte ſeinen Mann am Arm und da
ſo, da jener, ob er wollte oder nicht, zu Boden mußte.

„Das is Jufjitſu, dat lerne ick euch die Reiſe über, r
kann jedeiner jeden Engliſchmann, und wenn der noch ſo gu
kann, auf den Boden kriegen. Aber von die Deern kein Von
Nich von euch und nich von mir. Jch kenne ſie ſelbſt nicht n
mal, wie ſie heißt.“

„Da kann ick dir uthelpen“, ſagte einer verſchmitzt,
Fräulein Doktor Gregorovius, ick hab ihr die Handlaſche
getragen, da ſtand das auf. Und ick muß ſagen, ſie hat g
bezahlt.“

Dann unterhielten ſie ſich, wenn doch alle Berufe überfü
wozu die Weibsleute auch noch ſtudieren müßten.

Den nächſten Morgen, die Paſſagiere ſchliefen noch, ſch
„Konſtantinopel“ aus dem Hafen. Trüb lag die Elbe, und
Cuxhaven hinter ſich hatten, ſchlugen kurzatmige kleine Vell
Wind und Gegenwind gezeugt, unter einer Schicht von du

Leitung ſein
et geſchulte
Flügel beglei

ſein konnte
K. M. v. W
Nach eine

grüßte der V

irde in Aner

er i. R. 2
i. R. A. v

lusgemeinde

tesden als
s dortige Gy
Nitarbeiter

Sie glänzten metalliſch in ihrem grünlichen Grau, as Großſtadt:
Matroſe, mit dem Hermann auf der erhöhten Back klar D Sozialpfarrer
meinte dazu, er verwette ſeinen Kopf, das gäbe bald Nebel
Fahrt, wenn nicht gar Fall Anker.

Kaum hatte er das geſagt, kam ein Windſtoß, und vor
der dunſtigen Luft öffnete das Licht von oben einen Eng
verweht treibenden Abhängen. Die Konſtantinopel lie
dumpf knurrenden Ton hören, ihre Schrauben arbeiteten la
zur Rechten war ein rotes Feuerſchiff zu ſehen, deſſen
Maſten mit den Leuchtkörben leiſe ſchaukelten.

Da trabte ein Steward das Deck entlang und ſchrie zu

en Kreis reli
uſſonsabende

von Broeck
den Ruheſtar

an ſeine P
dlichem Eife

der Paulu

hinauf: „Biſt du Paul Müller? Sollſt achtern zum „Bund D

kommen!“ um 8 uhDer Kapitän und der Erſte Offizier ſtanden, die Gläſer erden Chorlie
„Diramus unBruſt, mit Bootsmann Kröger auf einer Seite der Kommanauf der ein Wachhabender din und her wanderte.

Der Alte hielt das Seemannsbuch Paul Müllers in d
und muſterte den Heraufkommenden. „Was haben Sie denn
Jahre getrieben, ſeit Sie nicht mehr zur See gefahren ſind

„Oh,“ antwortete Hermann unbekümmert, „Geſchäfte
Automobil gefahren, allerlei gelernt, und nu hatt' ich wie
Salzwaſſer zu riechen.“

Der Kapitän wandte ſich den beiden andern zu und mei
aber Hermann hörte es doch mit ſeinen Luchsohren

utſcher Jugen!
nd ein.

of
heater: „Die

Volkebühne

Schwerverbrecher ſieht er gerade nicht aus la: Gaſtſpiel
Bootsmann Kröger aber bob ein Papier in der Hand u mm Riebeckpl„Da ſteht: er hätt' es ſelbſt zugeſtanden, Höllenmaſchine. pla

hätt' den Brief nur gleich in Kuxhaven gaufmachen ſolle Er. Ulrichſtra
wär' noch Polizei dageweſen.“ te Promenad„Oh,“ rief Hermann und lachte, „wenn das von Eilts
a. D. kommt, weiß ich Beſcheid. Er hat mich bei deſer ziger Straf
vermittlung hereingelegt, und da machte es mir Spaßh, ihn
machen. Das mit der Höllenmaſchine hat ſich ſeine ve tg: „Der H
Phantaſie zurechtgelegt.“ Theater:„Verdoyrbene Phantaſie,“ miſchte ſich der Erſte Offizier e r.
find Sie denn e gentlich?“ Künſtlerſpieledert Wer Sie, 11 der gebildeten amm (8).
widerte Hermann. „Oh, ick habe gute Schulen beſucht.„Da nu kömmt der verdammte Nebel wieder das Kabar
Kapitän erſchrocken und ſah angeſtrengt durch des Glas
Sie halbe Fahrt laufen und Sirenenzeichen geben, Herr

Und gleich brüllte es am dicken Schornſtein hinter ihnen
lich in den aufkommenden Nebel hinein

„Alſo mein lieber Paul Müller, mit der Höllenmaſchit
ja wohl Ouatſch, aber auf jeden Fall ſind Sie ein andrer,
ſcheinen wollen.„Das, Herr Kapitän,“ antwortete der Angeſprochene
ganzen Aufwand eines gebildeten Mannes, der etwas Be
volles ſagen will, „kommt häufig vor. Und dann in ſeine
„Jck b'n, wat ick ſcheinen will!“ vie„Alſo ſcheinen Sie, was Sie ſcheinen wollen und
Sie ſcheinen wollen, mien leve Paul Müller,“ erwiderte
„aber machen Sie mir ja keine Zicken hier an BVord, ſonſt
ich Sie im nächſten Hafen der Polizei. Und nun machen
Sie an Jhre Arbeit kommen.“

Fortſetzung

Neu binzutretenden Abonnenten wird der Anfang

In de

auf Wunſch koſtenlos gachgeliefert,
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Halle un Umgebung
Verkehrsunfälle im Jannar
das Ueberfallkommando wurde 35mal alarmiert

mat Januar wurden in Halle 60 Verkehrs
ſeſtgeſtellt, bei denen 34 Perſonen verletzt worden ſind.
verteilen ſich auf 48 Zuſammenſtöße, an denen 36 Per

agen, 21 Laſtkraftwagen, 3 Motorräder, 83 Fahrräder,
zwerke, 11 Straßenbahnwagen und 1 Handkarren be-
n. 21 Verkehrsunfälle anderer Art ver-
o endermaßen: 4mal Umfahren oder Anfahren von Gas
ch Kraftfahrzeuge, 1mal Fahren eines Kraftfahrzeuges

vahnſchranke, mal Sturz eines Betrunkenen vor eine
vahnſchranke, mal Sturz eines Betrunkenen vor eine
rüche bei Fuhrwerken, 4mal Stürze von Fußgängern in

mal Unfall durch durchgehendes Geſpann, 1mal Um-
Geſpannes infolge Glätte, 1mal Zertrümmern eine

rſcheibe durch einen vom Kohlenwagen fallenden Kaſten,
eines Pferdes, 1mal Entgleiſen eines Straßenbahn-
l Sturz von einer Kraftdroſchke und 2mal Fahren in
hungen durch Kraftwagen.

rkehrspolizeilichen Gründen wurden zur Anzeige gebracht:

reſtwagenführer, 12 Motorradfahrer davon 6 gemäß der
über Beläſtigungen von Perſonen oder Gefährdung von
durch Geräuſch, Rauch, Dampf oder üblen Geruch),
jahnführer, 26 Geſchirrführer, 23 Radfahrer und 3 Fuß-
ußer dieſen Anzeigen wurden weitere erſtattet: 3 wegen
123 wegen Vergehen, 266 wegen Uebertretungen, 2 wegen

z Sonn und Feſttagen und 1 wegen Polizeiſtundenüber-

ſeberfallkommando wurde 35mal in Anſpruch ge-
nd 43mal wurde kranken, verletzten oder bewußtloſen Per
ßolizeibeamte die erſte Hilfe geleiſtet. Freiheits-
gen mußten in 404 Fällen vorgenommen werden.

Jahre Männerchor „Arion“
Ein Feſtkonzert zu Ehren des Tages

ännerchor „Arion“ veranſtaltete am Sorvabend, dem
in der „Loge zu den 3 Degen“ ein Konzert, das von

nd Freunden des deutſchen Liedes ſehr gut beſucht war.
männerchor hatte ſich unſere beliebte Konzertſängerin
rlotte Kegel in den Dienſt der guten Sache geſtellt.
Leitung ſeines Chormeiſters Georg Stam m brachte der
t geſchulte Chor die Hynine von J. M. Haydn zum Vor

Flügel begleitet von Herrn Exner. Wenn man hier
ſein konnte, ſo ſteigerten ſich die Leiſtungen noch in den
g. M. v. Weber, Kienzl, Wohlgemuth, M. Gebhardt und
Nach einem Prolog, vorgetragen von Fräulein Geb-

grüßte der Vorſitzende die Anweſenden. Dem Dirigenten
de in Anerkennung ſeiner Verdienſte ein Lorbeerkranz

er i. R. A. Broecker 60jährig. Am 8. Februar feiert
i. R. A. von Broecker, der jahrzehntelang in Halle

lusgemeinde Pfarrer war, ſeinen 60. Geburtstag. Er
tesden als Sprößling einer alten Baltenfamilie geboren,
z dortige Gymnaſium und wurde nach Studienjahren in
NRitarbeiter Friedrich Naumanns. Jn Frankfurt (Main)
s Großſtadtelend kennen, und damals reifte in ihm der
Sozialpfarrer zu werden. Als er nach Halle kam, ſcharte
en Kreis religiös ſozialer Menſchen um ſich; ſeine öffent-
uſſonsabende in Halle ſind unvergeſſen. Jm Jahre 1926

von Broecker aus Geſundheitsrückſichten auf eigenen
den Ruheſtand. Noch heute aber knüpfen ihn ungezählte
an ſeine Paulusgemeinde. Er wohnt jetzt in Jena, wo
dlichem Eifer Sozialwiſſenſchaften ſtudiert.

der Paulusgemeinde. Jm Paulusgemeindehaus ver-
„Bund Deutſcher Jugendvereine“ am Sonntag, dem
um 8 Uhr abends, einen „fröhlichen Abend“. Dar-

den Chorlieder, Volkstänze, Rezitationen und die Auf-
„Diramus und Thiſbe“ und „Das Wundertheater“. Der

utſcher Jugendvereine“, Ortsgruppe Halle, ladet herzlich zu
nd ein.

Wohn gehe fch7
ter: „Die Barberina“ (8).
Volkebühne: „Papageno“ (8).
la: Gaſtſpiel der braſilianiſchen Revue (8).

am Riebeckplatz: „Der Faſchings-Prinz“ (4, 6.10, 8.15).

Er. Ulrichſtraße: „WolgaWolga“ (4, 6.10, 8.15).
Uie Promenade: „Das göttliche Weib“ (4, 6.15, 8.20).

pziger Straße: „Harolds liebe Schwiegermama (4, 6.15,
M

tg: „Der Herzſchlag der Welt“ (4.30, 6.30, 8.30).
Theater: Die s hervorragenden Varietée Neuheiten (8).

Künſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche FebruarPro-
amm (8).

Das Kabarett der Komiker (8).

Ausklang der Miſſions Konferenz
Die halleſche Tagung machte wieder klar: Chriſtliche Miſſion an den Völkern der Welt iſt dringendes Gebot der Stunde n

Die Allgemeine ſtudentiſche Miſſions- Ver lands Jugend warm empfindenden Herzen den älteren Schülern der
ſammlung am Mittwoch abend mußte in das Auditorium Latina und Oberrealſchule bot! Von einer nächtlichen
Maximum der Univerſität verlegt werden, da ſich der vorgeſehene
Hörſaal für die große Beſucherzahl als zu klein erwies.

Zum dritten Male auf der Tagung hatte der verdiente Sprach
forſcher, deſſen Name, wie in Deutſchland, ſo auch in England unter
Kennern einen hervorragenden Klang hat, das Wort: Profeſſor
Meinhof von der Univerſität Hamburg berichtete über ſeine

Reife nach Südafrika
im Jahre 1928. Er hatte ſich die Aufgabe geſtellt, die Reſte des
Koranna-Volkes aufzuſuchen, eines Hottentottenſtammes in Griqua-
land-Weſt, und es iſt ihm gelungen, eine größere Wortliſte
dieſer Sprache aufzuzeichnen und eine Anzahl von Fabeln, Er
zählungen und Beſchreibungen. Das Ergebnis wird für die Kennt-
nis der Lautlehre und Grammatik des Hottentottiſchen von Wichtig
keit ſein, das zu den ausſterbenden Sprachen Südafrikas gehört.
Außerdem gelang es ihm, von einem Buſchmann Worte, Sätze
und Fabeln in einem bisher nicht bekannten Digalekt zu erfragen
Die Ergebniſſe erſcheinen in der „Zeitſchrift für Eingeborenen-
Sprachen“ (Berlin, Dietrich Reimer). Auf Einladung der verſchie-
denen ſüdafrikaniſchen Univerſitäten hat Profeſſor Meinhof dort auch
Vorleſungen gehalten und außerdem mehrere Stationen der
Rheiniſchen, Berliner, Herrnhuter, Schottiſchen und Schweizer
Miſſion beſucht Die Rückreiſe erfolgte über Oſtafrika. Eine
Reihe von Lichtbildern, die von der Eattin des Vortragenden
aufgenommen waren, erläuterten den Bericht.

Stürmiſcher Beifall dankte dem Vortragenden für ſeine den
Philologen wie Pſychologen, den Ethnographen wie Geographen, den
Religionswiſſenſchafter wie Miſſionsfreund intereſſierenden Aus-
führungen. Prof D. Schomanns Halle gab als Leiter der Ver
ſammlung dem Dank noch beſonderen Ausdruck: Er beneide Afrika
und ſeine Volkeſtämme, daß ſie in einem Meinhof einen ſo
kundigen und gediegenen Forſcher gefunden. Den neben dem
gründlich durchforſchten Sanskrit etwa 200 noch völlig uüner-
forſchten Sprachen und Mundarten Vorderindiens fehle bis heute
der ſprachkundige Forſcher, fehle „ein Meinhof“. Möchte er ihnen
bald erſtehen!

Mit der ſtudentiſchen Miſſionsverſammlung ſchließt die Tagung.
Jn dem Geſamtbilde würde aber noch etwas fehlen, wenn nicht noch

die Vorträge in den Schulen
der Stadt erwähnt würden. Jn der „Latina“ ſprach Miſſions
Inſpektor Lokies von der Goßner- Miſſion. Was war auch das
für kräftige, geſunde Speiſe, die hier, um noch einmal mit „Vater
Warneck“ zu reden, der „Speiſemeiſter“ mit ſeinem für Deutſch-

Parteiappell der Deutſchnationalen
M. d. R. Leopold ſpricht in zwei Verſammlungen

Vor der Jahreshauptverſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei“ am Freitag, den 22. Februar veranſtalten die einzelnen
Stadtbezirksgruppen größere Zuſammenkünfte, und zwar: die Süd-
gruppen am Dienstag, den 12. Februar, abends 8 Uhr im Reſtau-
rant des „Stadtſchützenhauſes“, die Mitte gruppen am Frei-
tag, den 15. Februar, abends 8 Uhr im großen Saal „St. Niko-v SDes

laus“ und die Nord gruppen ebenfalls am Freitag, den
15. Februar, abends 8 Uhr im kleinen Saal des „Neumarktſchützen-
hauſes.“ Bei den Süd und Nordgruppen wird der Reichtags-
abgeordnete Leopold über „Die Sünden der Sozialdemokratie an
Arbeiterſchaft und Wirtſchaft“ ſprechen in den Stadtmitte- Gruppen
ſpricht der Privatgelehre Tarſtler Deutſchtum im
Auslande.“ Bei der Wichtigkeit der Themata iſt es auch für Nicht
mitglieder der Partei von Vorteil, an den Verſammlungen teil-
nehmen zu dürfen; Gäſte haben deshalb Zutritt.

über „Das

Volkshochſchule. Der zweite und letzte Abend des Kurſus
von Dr. Fr. Viol „Das Liedſchaffen Robert Schumanns“ (am
Flügel Frau Profeſſer Schmidt-Hahym) findet am Freitag, dem
8. Februar, um 8 Uhr abends im Lyzeum J ſtatt. Am Montag,
dem 11. Februar wird der Direktor des Univerſitätsinſtitutes für
Leibesübungen, Dr. Conrad, in einem Einzelvortrag im Hör-
ſaal 9 über „Schule und Körper“ ſprechen. Jm Anſchluß daran
finden in der Turnhalle der Moritzburg Vorführungen des Turn-
lehrer- Kurſus der Univerſität ſtatt. Hingewieſen wird ferner auf
den nächſten gemeinſam mit der Volksbühne veranſtalteten
Offenen Singeabend unter Leitung von Richard Doell.
Er wird am Dienstag, dem 12. Februar, um 8 Uhr abends im
„Neumarktſchützenhaus“, Harz 41, ſtattfinden; Uuſtige Lieder und
Kanons werden eingeübt.

Walhalla Theater.
lich bei ausverkauftem Hauſe große Erfolge. Man tut gut, ſich recht
zeitig Eintrittskarten zu ſichern. (Siehe Anzeigel)

Hauswirtſchaftlicher Vortrag. Jm Saale des

Die braſilianiſche Revue erzielt allabend

Reſtaurants
„Marsla-Tour“ wurde dieſer Tage ein hauswirtſchaftlicher Vortrag
gehalten, in dem die Referentin davon ausging, daß die Hausfrau
mit beſonderer Sorgfalt darauf zu achten habe, die häusliche Wirt-
ſchafteführung auf eine billige und praktiſche Grundlage zu ſtellen. kann es da kaum geben, denn Licht verſchönt und ſteigert den frohen

beſtgeſchaffene Eindruck, wo immer es verſtändnisvoll angewendet wird. O.Die Benutzung eines modernen Grudeherdes als

Wanderung mit 30 deutſchen „Jungmännern“ durch Oſtpreußen ging l
er aus, die ihn, der den Weltkrieg von Anfang bis zu Ende im
Schützengraben mit durchkämpfte, zu ſeiner eigenen Ueberraſchung
juſt in die Gegend geführt, wo er einſt mit gegen die ruſſiſchen
Heere geſtanden und unter Hindenburg den Feind mit zurückgeworfen
habe. Das wurde ihm zum „Gericht'. Er ſah die rieſige Kampf
front des Geiſteskampfes unſerer Tage: Hier Chriſtus und ſein
Herr, dort Satans Reich und Macht. Auch in Vorderindien,
dem Arbeitsgebiet der Goßner-Miſſion, bereitet ſich

der entſcheidende Endkampf

vor. Die dahin nach Vertreibung durch die Engländer
den Gemeinden wieder zurückgerufenen deutſchen Miſſionare ſahe:
ein ganz neues Jndien: Durch den Urwald ſauſt das Auto, und
um die Schlote rieſiger induſtrieller Unternehmungen 9
drängen ſich die Tauſende und Zehntauſende eingeborener Arbeiter
Weſſen Geiſt werd in der Seele des indiſchen Volkes, dieſe
Millionen-Volkes, zur Herrſchaft kommen? Helfe mit, wer irgend
kann, daß es Chriſti Geiſt werde, von dem der Dichter der
harniſchten Sonette ſingt „Du kommſt, auf den empörten Trifte
des Lebens neuen Bund zu ſtiften, und ſchlägſt in Feſſeln S
und Tod!“

Vor ben Schülern der unteren Klaſſen beider Schule
ſollte ein Brüdergemeinde-Miſſionar ſprechen. Jrgendein Mißve
ſtändnis lag vor, er kam nicht, und die in der Lating-Aulg v
ſammelte junge Schar wurde ſchon ungeduldig; da durfte
erſtatter in letzter Stunde einſpringen. Er ging

von der Brüdergemeinde- Miſſion

aus, vom frommen, für die Miſſion ſchon als Schüler der Frangke-
ſchen Stiftungen eifrig tätigen Grafen Zin zendorf, dem da
maligen Penſionär des großen Miſſionsmannes und halleſchen
Waiſenvaters A. H. Francke. Er berichtete von alten Schülern, d
ihr Leben für das von unſerem Herrn uns befohlene heilige W
eingeſetzt haben, beſonders von Eduard Fries, und ſchloß en
dem Hinweis auf ſchon ſichtbare Frucht, die das „erſterbende Weize
korn“ getragen hat. Oberſtudiendirektor D. Michgslis warb en
warmen Worten um Gaben für das geſegnete Miſſionswerk

Die 51. Tagung iſt vorüber. Sie hat aufs neue klar heit
geſtellt: Chriſtliche Miſſion an den Völkern der Welt i
dringendſte Gebot der Stunde, das allerwichtigſte T
auf Entſcheidung drängenden Zeit. Und Mitarbeit nach Kräft
dieſem Heilandewerk, das er in ſeiner Gnade armſeligen V
anvertraut, zutraut, iſt nicht nur Chriſtenpflicht, iſt tiefe

Freude. Prof. Kärner.
Küchenfeuerung hieße praktiſch und ſparſam im Haushalt
ſchaften. Ein gleichzeitig im Betrieb gezeigter Grudeherd n
der Firma Otto Kühlewind, Große Klausſtraße 16, zur Verfügu
geſtellt worden. Die dem Herde anvertrauten Speiſen
fertig, ohne daß es der Aufſicht bedurft hätte. Vor allem
die beſondere Zubereitung der Speiſen hingewieſen.
angewandte Art des Kochens mache die Gemüſe wertlos, de

iehe viele Stoffe auf, und da es meiſt weggeſchüttet werde,
Wertvollſte verloren. Gekochte Gemüſe z. B. ſeien geſchm
der eigentliche Nährſtoff bleibe dem Körper vorenthalt
Dampf gargemachte Nahrung werde dieſe
niemals aufweiſen. Dieſe zuträglichſte und wirkungs
bereitung aber könne nur in einem Grudeherd en.

Richtigkeit.

oder Heißluft

Schluß gereichten Proben beſtätigten die
führung hatte gezeigt, daß der moderne Grudeherd auch nicht min
an Schnelligkeit alle Bedingungen erfüllt und eine unibertreff
hohe und vorteilhafte Wirtſchaftlichkeit gewährleiſtet.
22

Zierleuchten.
Eine ausgiebige und gute Beleuchtung verſchönt jedes Zimme

und die zweckmäßig geſchmackvolle Leuchte wird jedem Raum meh
oder weniger zum erfreulichen Dekorationsſtück. Ständerleuchte n
und auch manche Tiſchleuchten haben neben ihrer praktiſchen Zwed
beſtimmung meiſtens eine ſtark ſtimmungsmäßig äſthetiſche Wirkung 3
und für die Einrichtung von elektriſcher Wandbeleuchtung iſt, ſofern
es ſich nicht gerade um Spiegel- und Waſchtiſchbeleuchtung u. dergl
handelt, gewöhnlich das dekorative Moment das ausſchlaggeben!

Neuerdings iſt aber die Freude am Lichteffekt als ſolchem ſo
groß geworden, daß man darüber hinaus nach Möglichkeiten un
Gelegenheiten ſucht, Lichtpunkte ins Zimmer zu bringen, d
ſchließlich äſthetiſcher Charakter unverkennbar iſt. Es
kaum eine andere Möglichkeit, mit einfachen Mitteln ſo ſtarke und
reizvolle Wirkungen zu erzielen als die Verwendung des elektriſchen
Lichtes. Auf zahlloſe Arten läßt es ſich der geſchmackvollen 3
beleuchtung unterordnen. Kleine kunſtvolle Gebilde aus
Seide, ſchillernden Prismen u. dgl., weit mehr hübſch launige Nippe
darſtellend als eigentliche Stehleuchten, nehmen ſich auf
tiſch, dem Kamin äußerſt reizvoll aus. Bronzen und andere hoch
wertige Kunſtfiguren gewinnen oft eine ſtimmungsvolle Note, wenn
eine kleine, ihnen irgendwie ſinngerecht beigegebene Glühlampe auf-
leuchtet. Das moderne Kakteenfenſter wirkt ganz beſonders an-
ziehend, wenn abends eine Soffittenbeleuchtung ihr Licht auf die
phantaſtiſchen Pflanzen wirft. Aber auch die gewöhnlichen Zimmer-
fenſter, insbeſondere ſolche aus buntem Glas bzw. mit gemalten
Scheiben, werden heute mit im Rahmen angebrachten Soffitten ge-
legentlich abends zu Trägern ausgezeichneter Lichtwirkung gemacht.

Man ſieht, es wird allerlei mit Licht verziert und verſchönt, und
der Phantaſie iſt diesbezüglich ein weites Feld gelaſſen. Ein Zuviel

ren au
gibt ja auch

Vee

In den ersten 10 Jahren
sollte jede Mutter ihr Kind nur mit

der reinen, milden

NIVEAKNDERSEIFEwaschen und beden. Das Kind wird
es ihr einst danken, weil ihm da-
durch später manche
Erhal

seines guten feine er-
bleibt. Nivea-Kinderseife ist

rſettet und nach ärztlicher Vor-
schriſt besonders für die empfind-
liche Haut der Kinder hergestellt.

Preis 70 Pyv-

Die Wirkung der Nivee-

Creme beruht auf ih-
rem Gehalt an hautver-
wandtem Eucerit. Keine
andere Creme enthält

um die

Vor dem Rasieren und zwar von
dem Einseifen, müssen Sie Ihre Haut gründlich mit

Dosen 0,20 bis 1,20 M, Tuben aus reinem Zinn 0,60 u. 1,00 M

NIVEA-CRF Meinreiben. Schmerzloses Rasieren, blendendes
5chneiden des Messers, Vermeidung jeglicher n

Hautreizung sind der Erfolg.
Stets gründlich in die Haut einreiben, damit die 14
Schaumerzeugung beim nachfolgenden Ein-

seifen nicht beeinträchtigt wird
h

h



Landwirtſchaft Hanbel- Induſtrie

Bankzuſammenbrüche
Die volks wirtſchaftliche Bedeutung des Privatbankiers

In letzter Zeit ſind in der Oeffentlichkeit eine ganze Anzahl
Bankzuſammenbrüche bekanntgeworden. Von den älteren Fällen iſt
beſonders noch der Zuſammenbruch des Bankhauſes Droſte, Gotha,
wegen dem damit verbundenen tragiſchen Ende des Bankiers Droſte,
ſowie jener des alteingeſeſſenen. als grundſolide bekannten Provinz-
bankhauſes Meinecke und Sohn, Wolfenbüttel, in der Erinnerung.

Jn den letzten Monaten haben die Jnſolvenzen der Einzel
bankhäuſer (Privatbankiers) jedoch ein Ausmaß erreicht, das
als ſehr bedenklich bezeichnet werden muß. Bei der Häufung der
n r und Schwierigkeiten der Privatbhankiere kann man
nicht mehr von „Einzelfällen“ ſprechen, ſondern muß die Sache als
eine Erſcheinu werten, die das öffentliche Intereſſe in hohem
Maße beanſprucht

Bei den Zuſammenbrüchen und rer handelt es ſich
oft um alteingeſeſſene Bankhäuſer. er meiſtens aus Ge
ſchäftsleuten und kleinen Sparern beſtehende Kundenkreis des
Privatbankiers vertraut dem Privatbankier ſeine Erſparniſſe nur
unker der Vorausſetzung des beſtehenden Vertrauens an. Dieſes
auf dem Anſehen der Perſon und der Vorfahren des Privatbankiers
beruhende Vertrauen des Sparers hat aber letzteren vor dem Verluſt
ſeiner Erſparniſſe bei den bisher regiſtrierten Vankinſolvenzen
nicht ſchützen können. Mit den Zuſammenbrüchen der Bank-)

bei welchen der Geſchäftsmann oder Sparer ſeine
uthaben unterhält gehen nicht nur gar oft die geſamten Erſpar-

niſſe des Einlegers verloren, vielmehr werden bei Guthaben von
Geſchäftsleuten nicht ſelten noch weitere Exiſtenzen gefährdet,
indem die durch den Verluſt ihres Bankguthabens geſchädigten Ge-
ſchäftsinhaber auch ihrerſeits Zahlungsſchwierigkeiten oder Konkurs
anmelden müſſen wodurch wiederum deren Gläubiger in
Mitleidenſchaft gezogen werden, ſo daß der Bankzuſammenbruch eine
ganze Kette von Exiſtenzen zu gefährden oder gar zu ver
nichten vermag.

Das Bedauerliche dieſer Entwicklung iſt, daß die Betroffenen in
der Regel Kreiſen der mittleren und kleineren Geſchäfts-
unternehmer oder Prwartleute angehören. Je mehr aber mittlere
Exiſtenzen zerbrochen werden, deſto mehr wird auf der anderen Seite
die geſchäftliche Großmacht mit ihrer nicht immer ſegensreichen
Preis und Wirtſchaftsgebarung geſtärkt. Das entſpricht keinesfalls
den volkswirtſchaftlichen Jntereſſen. So wie die Dinge heute liegen,
iſt es Zeit, daß endlich einmal eingegriffen und etwas getan wird,
um der gezeichneten Entwicklung Einhalt zu gebieten.

Die ſich aue ſolchen Bankzuſammenbrüchen ergebenden Folgen
können ſchwerwiegende Auswirkungen zeitigen: In erſter Linie wird
ſich der Geſchäfts- und Privatmann durch die Ereigniſſe mit der
Deponierung ſeines Guthabens bei dem Privatbankier nicht mehr
ſicher genug fühlen und ſich von dieſem nach und nach zurüd
ziehen. Er wird ſeine Gelder dorthin bringen, wo durch geſetzliche
Schutzvorſchriften, wie Kontrollen ſowie öffentliche Bekannt-
machung der Bankabſchlüſſe, Verluſte hintangehalten werden. Da
würden in erſter Linie die in der Form der Kapttalgeſellſchaft be-
triebenen Großbanken als Verwaltungeſtelle r Guthaben ge
wählt, die den Einzahlern durch ihre gewaltigen Reſerven ihre
zu veröffentlichenden Zweimonatsbilanzen, die beſtehende überausſcharf interne und externe Reviſion ſowie die ſich ihnen widmende

wachſame Preſſekritik größte Cewähr für unbedingte Sicher

heit bieten. Jn zweiter Linie würden ſtaatliche oder be
hörd liche Jnſtitute bedacht

Der Abflußz der Spareinlagen aus den Kaſſen der Privat
bankiers in das Staubecken der Großbanken und behördlichen Jnſti-
tute kann aber keinesfalls zum Nutzen der Volkswirtſchaft aus-
ſchlagen, wenn unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Einlagen
der Einzahler auch nur bei dieſen Stellen als abſolut geſichert an
geſehen werden können Genugſame Erfahrungen der letzten Jahre
haben gelehrt daß Großbanken, ſtaatliche und behördliche Jnſtitute
ſich wenig oder gar nicht um die Erhaltung des Mittel und
Kleingewerbes durch Untecſtützung mit Krediten gekümmert
haben. Soweit ſie ihre Mittel nicht in eigenen Unternehmen in
veſtierten wurden ſie faſt ausſchließlich in den Dienſt der Truſt s
und Konzernbetriebe geſtellt. Namhafte Wirtſchaftsführer
haben bei paſſenden Anläſſen r ſtets getont, daß die Er
haltung der geſunden Teile des Einzelgewerbes nationales
und volkeswirtſchaftliches Gebot ſei, weil die Jnitiative und
Jndividualleiſturg eines freien Unternehmertums, dem
unſere Wirtſchaft ihre heutige Bedeutung verdanke, nicht ganz einer
beamteten Wirtſchaſteführung das Feld räumen dürfe.

Zur Verwirklichung dieſer Forderung iſt gerade der bewegungs-
und entſchlußfreiere Privatbankier in hohem Maße berufen.
Allein aus dieſem Grunde iſt für unbedingte Erhaltung
des Privotbankiers und für eine Abdämpfung der Nachteile
einzutreten, die nach den bisherigen Zuſammenbruch- Kataſtrophen
drohen. Die uneingeſchrankte Erhaltung des Privatbankiers iſt aber
nur möglich, wenn deſſen Kundſchaft eine abſolute Sicherung
von deren Einlagewerten gewährleiſtet iſt. Um das zu erreichen,
müßte der Privatbankier als Verwalter fremden Vermögens, ebenſo
wie das in der Geſellſchaftsform betriebene Bankunternehmen, ge-
ſetzlich zur Veröffentlichun kurzfriſtiger Ab-ſchlüſſe und zur e bitgetoriſgen Prüfung ſeiner Ge-
ſchäfts- und Buchführung durch öffentliche Reviſionsorgane ver-
pflichtet werden womit den Fehlhandlungen und unvermuteten Zu
zuſammenbrüchen vorgebeugt werden könnte, indem unklare oder
undurchſichtige Bitanzen ſofort der öffentlichen Kritik verfallen, was
dem Kunden die rechtzeitige Zurücknahme ſeiner etwa gefährdeten
Einlagen ermöglicht. Derartige geſunde Kritiken dienen einer
Förderung der Ethik im Handel und erhöhen den Kundenſchutz.

Der gewiſſenhafte Privatbankier, deſſen Ziel Geſchäftsförderung
und Erhaltung des Kundenſtammes iſt, braucht eine Kontrolle
nicht zu fürchten; er muß im Gegenteil aus den beregten Gründen
ein lebhaftes Jntereſſe daran haben ſeine Gewiſſenhaftigkeit
und unbedingte Vertrauenswürdigkeit öffentlich beſtätigt zu
ſehen, was ihn nur ſchützen kann vor den Nachteilen, die der ge-
wiſſenloſe Spekulant durch ſeine verantwortungsloſen Hand
lungen für den ganzen Stand entfacht. Durch ſeine vertrauen-
heiſchende Perſon iſt der gewiſſenhafte Privatbankier nach Herſtellung
der geforderten geſetzlichen Schutzmaßnahmen am eheſten die
Stelle, bei der ſich nach genügender Aufklärung die „verborgenen“
Erſparniſſe, namentlich jene der Landbevölkerung, anſammeln
können, um von hier aus befruchtend in die Kanäle des geld-
armen Mitrtel- und Kleingewerbes weitergeleitet zu
werden.

Mögen die Darlegungen nicht ungehört im Winde verhallen.
Der Privatbankier ſollte, wenn er ſich dienen will, die aufgeſtellten
Forderungen ſelbſt propagieren. E. Kebler.

en
der kosmetischen Industrie
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Jn den letzten Jahren hat in Deutſchland der Verbrauch kos-
metiſcher Mittel beträchtlich zugenommen. Beim Vergleich der
Einfuhrzahlen iſt zu berückſichtigen, daß ein großer Teil der
ausländiſchen kosmetiſchen Waren Extrakte und Grund-
miſchungen ſind, die in Deutſchland erſt verbrauchsfertig

gemacht werden.

Die Lage der preußiſchen Landwirtſchaft im Januar 1929. Auf
Grund der Berichte der preußiſchen Landwirtſchaftskammern ergibt
ſich folgendes Bild über die Lage der Landwirtſchaft in Preußen im
Januar 1929: Die allgemeine Lage hat ſich nicht ge
beſſert Jm Vordergrund des Jntereſſes ſtehen nach wie vor die
ſchwierigen Kredit und Abſatzverhältniſſe. Die Umſchuldungs-
aktion nimmt ihren Fortgang, hat ſog aber bisher nicht überall
in dem erwarteten Maße ausgewirkt. Auf dem Grundſtücks
markt lag in einzelnen Bezirken ein ziemlich ſtarkes Ange-
bot vor; da die Käufer fehlten war der Grundſtücksverkehr
ering Die Feldarbeiten ruhten infolge des Froſtwetters. Die

ten liegen faſt überall geſchützt unter einer dichten Schnee-
decke. Der Kartoffelverſand war wegen der Kälte ſtillgelegt.
Die Getreide- und Viehpreiſe werden weiter als nicht be
friedigend dezeichnet. Infolge der ſteigenden Kraftfuttermittelpreiſe
wird der Futterkonſervierung erhöhtes Intereſſe entgegengebrtacht.

Die Unrentabilität der Pferdezucht beſteht fort. Schweine-
zucht und emaſt bewegen ſich wieder in aufſteigender
Linie. Auch hier macht ſich der Einfluß der Viehverwertungs-
genoſſenſchaften günſtig bemerkbar Der Holzeinſchlag
iſt im Gange, wird jedoch in manchen Bezirken durch die hohe
Schneelage behindert. Die Verſorgung mit Betriebsmitteln
war ausreichend Futtermittelankäufe ſind infolge der hohen Preiſe
meiſt unterblieben.

Hauptverſammlung der Sächſiſchen Maſchinenfabrik vorm. Rich.
Hart nann A.-G.,, Chemnitz. Jn der außer ordentlichen
Hauptverſammlung am 6. Februar waren 152 Aktionäre
mit einem Stammakienkapital von 13 151 450 Mark und 72 000
Markt Vorzugsaktien vertreten. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates,
Dir. Ruſſel, gab folgende Erklärung ab: Die Verwaltung hat
ihre Stellungnahme in einem Rundſchreiben noch eingehender be-
gründet Die Oppoſition hat ihre Rundſchreiben an die Aktionäre
der Verwaltung leider nicht zur Verfügung geſtellt. Der in dieſen
Verlautbarungen ausgeſprochene Gedanke, der Zuſammenlegungs-
vorſchlag bedeute eine Einſchätzung des Wertes der Werke durch die
Verwaltung auf nur 3 Mill. Mark, iſt völlig abwegig. Die
Werke ſind heute ſicher noch einen Betrag von 12 bis 15 Mill. Mark
wert, aber es liegen 10 bis 11 Mill. Mark Schulden darauf.
Nach dieſen Erklärungen ergriff der Führer der Oppoſition,
Dr. Berg Stuttgart das Wort. Er erklärte, die etwa 300 Aktio-
näre, die er vertrete, hätte man damit abtun zu können geglaubt,
daß man ſie als Spekulanten hinſtellte. Nachdem dies nicht mehr
verfing, ſei man darauf gekommen, der Oppoſition moraliſche Vor
leſungen zu halten. Wahrſcheinlich ſei es ſehr moraliſch, eine Ge
ſellſchaft wie Hartmann ſo ſchlecht zu leiten, wie dies ge-
ſchehen ſei. Zuletzt ſei behauptet worden, Dr. Berg treibe Oppoſition
zu Studienzwecken Allerdings, die Mißſtände, die bei manchen
früher ſoliden Aktiengeſellſchaften zurzeit herrſchten, könne man
nirgends beſſer ſtudieren als bei der Hartmann- Verwaltung. Es ſei
ein unerhörtes Vorgehen, wenn Gläubiger der Geſellſchaft
gleichzeitig im Aufſichtsrat ſäßen und ſtatt des Jntereſſes der
Geſellſchaft ihr eigenes Jntereſſe verträten. Es ſei unerhört,
wenn die Banken erklaren: Entweder ihr beugt euch unſerem Diktat
oder wir kündigen die Kredite. Jn der Hauptverſammlung vom
9. Januar 1929 ſei der Antrag der Verwaltung, die Aktien im Ver-
hältnis 6:1 zuſammenzulegen, abgelehnt worden. Der
Generaldirektor der Geſellſchaft trage aber keine Bedenken, ſich gegen
den Beſchluß des höchſten Organes der Unternehmung offen auf
zulehnen. Die Zuſammenlegung 6:1 ſei für die Oppoſition un
traghar. Die Oppoſition habe die Bankſchulden berückſichtigt, wenn
ſie behauptet, daß die Verwaltung ſelbſt den Wert des Werkes nur
noch mit 3 Mill. Mark einſetze. Weiterhin dürfe man davon über
zeugt ſein, daß bei der Frage der Zuſammenlegung auch die Frage
der Rentabilität von der Oppoſition ſehr wohl berückſichtigt wäre.
Würde im Verhältnis 4:1 ſtatt 6:1 zuſammengelegt werden, ſo käme
man auf ein Aktienkapital, das 128 Mill. Mark größer ſei als bei
dem Verwaltungsvorſchlage. Es ſei eine unerhörte Zumutung, daß
die Verwaltung die die leberſchuldung der Geſellſchaft herbeigeführt
habe, den Kleinaktionären auch zumute für die Finanzierung
der Geſellſchaft zu ſorgen. Eine Zuſammenlegung im Verhältnis
4:1 ſei für die Geſellſchaft ſowohl vom Geſichtspunkt der Subſtanz
als auch vom Rentabilitäteſtandpunkte aus vollkommen tragbar.
Dr. Berg faßte ſeine Ausführungen wie folgt zuſammen: 1. Die
Verwaltung habe die Vorſchläge der Oppoſition nicht widerlegt.
2. Die Verwaltung treibe eine unwürdige Geheimpolititk. Vie

rückliegenden Bilanz nicht geprüft werden. Es ſei die n
neueſten Zwiſchenbilanz, außerdem die Vorlage der
Schwartzkopff zu verlangen. erner verlange die Opyof
klärung darüber, wie der Sanierungs gewinn
werden ſoll. 3. Die Oppoſition lehne es ab, ſich einem
Verwaltung zu fügen. Jn der ſich entwickelnden Des
verſchiedene Aktionäre für die Vorſchläge der Verwaltung
rend andere ſich dagegen wandten. Zuletzt kam nog
Führer der Oppoſition, Rechtsanwalt Löwenſtein,
um Wort. Die Oppoſition ſtebe auf dem Sktandpunkt, de
inie diejenigen erwas für die Geſellſchaft tun ſollten die

ihr verdient hätten, nämich die Banken. Sodann wut
ſtim mung geſchritten. Für die Vorſchläge der Verwa
von den Stammaktionären 204 055 Stimmen, dage
Stimmen während 46 Stimmen zerſplittert waren. J
aktionäre ſtimmten geſchloſſen für die Vorſchläge der g
Da hiermit die Verwaltung der erforderliche Dreiviert
erreicht hat gelten die Vorſchläge der Verwaltung (Zuſem
des Aktienkaprtale im Verhältnis von 6:1 uſw.)
nommen. Die Oppoſition legte gegen den Beſchluß

Der Lohnſtreit der Niederlauſitzer WebwarenInhn
Montag iſt in allen Betrieben der Niederlauſitzer

ſämtlichen Arbeitnehmern gekündigt worden.rbeitgeberverband angeſchloſſenen Firmen haben die

ausgeſprochen. Trotzdem iſt bei beiden Parteien der V
handlungen vorhanden. Die Behörden ſuchen zu ver
Am Dienstag fand in Forſt eine Beſprechung der Oberhj
und Bürgermeiſter der in Frage kommenden Städte
Donnerstag hat der Regierungspräſident Bartels die 1
einer unverbindlichen Beſprechung nach Frankfurt (Ode
Die Ausſichten für das Gelingen einer Vermittlung w
ungünſtig beurteilt.

8,5 Prozent Lohnkürzung in der rechtsrheiniſchen Te
Der VLohnſtreit in der rechtsrheiniſchen Textilinduſtrie, de
lich das Bergiſche Land umfaßt, hat nunmehr eine neue
erfahren. In den Betrieben wird von den Arbeitgebern
ſchlag mitgeteilt, daß ſie infolge der ſchlechten Vetrieß
Aenderung der bisherigen Arbeitsbedingungen vornehmEs werden ſämtliche Arbeitsverträge mit Wirkung vom

ekündigt und eine Neuregelung der Löhne in der g.
chlagen, daß die Löhne der männlichen und weiblichen R
8,5 Prozent gekürzt werden, jedoch mit der Maßgabe
männliche Akkordarbeiter ein Mindeſtlohn von 63 Pf. für
und für weibliche Arbeiter von 48 Pf. für die Stunde
werden. Bekanntlich beſtand in der rechtsrheiniſchen Ter
ſeit einiger Zeit ein tarifloſer Zuſtand. Der Fünfzehne
der Gewerkſchaften iſt zuſammengetreten, um ſich mit dſchaffenen Lage zu beſchäftigen.

VerzugszinsSenkung im Teztilgroßhandel. Jm
hang mit der Ermäßigung des ReichsbankDiskontes ſi
Verzugszinſen wirtſchaftlicher Verbände geſenkt worden.
z. B., laut „Konfektionär“, die Vereinigung der SaSeidenwaren großhändler ſowie die Seidente
händler den Verzugszinsſatz auf 9325 Prozent herabge
Strickwaren- und urzwaren-Großhandels
folgte eine Herabſetzung auf 10 Prozent.

Karſtadt und die Kaufſparkaſſen. Auf Grund der
Rudolph Karſtadt A.-G., Hamburg, in ihren Waren- und
Betrieben ſogenannte Kaufſparkaſſen einzurichten, hatten
von öffentlichen Sparkaſſen-Jnſtituten gerichtliche
nommen, die kürzlich in Hamburg zugunſten der Fi
entſchieden wurden. Wie der „Konfektionär“ erfährt, iſt
Urteil Berufung eingelegt worden. Die Firn
Karſtadt hat ſich jedoch im Jntereſſe einer ſchleunigen RAngelegenheit damit einverſtanden erklärt, daß die Rey
Ueberſpringung der dazwiſchenliegenden Jnſtanz gleich bgericht verhagdeit wird.

Zinsermäßigung für Kredite im landwirtſchaftlich
ſchafteweſen. Nachdem die Preußenkaſſe für den
verkehr mit den land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften d
um durchſchnittlich Prozent ermäßigt hat, haben je
land wirtſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften die
wirt z zablenden Sätze örtlich verſchieden um
eſenkt. Die Mehrzahl der Warengenoſſenſcha
tieſe Senkung überhaupt nicht, oder nur um K Pro

geführt, damit ein zu ſtarkes Anwachſen der Warenſch
mieden wird

Neue Einreiſebeſtimmungen für Braſilien. Die
Amerika-Linie macht darauf aufmerkſam, daß die Verö
nach welcher Reiſende in Hamburg das braſilianiſche Viſ
können, ohne es drei Tage vorher perſönlich bei d
braſilianiſchen Generalkonſfulat zu beantragen, auf ei
verſtändnis beruht Die Vorſchrift, daß die Paſſagiere
im voraus ihr Viſum perſönlich bei dem zuſtändigen br
Konſulat beantragen müſſen, entſpricht einer geſetzlichen
und muß daher in Hamburg ebenſo erfüllt werden, wie
einem anderen Ort.

ch

Diskonterhöhung in London

Die Bank von England hat geſtern mittag die ſchon
Zeit befürchtete Erhöhung ihrer Diekontrate um ein t
von 4 auf 536 Prozent vorgenommen. Dieſe Maßnah
der Hauptſache eine Folge der ſehr ſtarken Geldabflüſſe
namentlich neuerdings nach den Vereinigten Staaten,

Dividenden
Deutſche Gold und Silber-Scheideanſtalt,

rankfurt a. M
Berliner ndelegeſellſchaft

KohienBergw., Helmſtedt
„Eintracht“ Braunkohlenwerke, Welzow, N.-L.
Köllmann A. G., Leipz:
Sächſ. Bodentreditanſialt, Dresden
Vereinigte Brauereien A. G., Meiningen
Zeiß Jkon A.-G., Dresden

e

Frankfurter Abendbörſe
Frankfurt, 7. Februar. Die Verſtimmung über die

engliſchen Diskontrate hielt auch an der Abendbörſe
kamen die ſchwachen New Yorker Anfangskurſe, ſo daß
überwiegend eine weitere leichte Abſchwächung erfuhr.
meinen hielt ſich vie Umſatztätigkeit in engen Hrenzen,
die Kurſe auf kleinere Abgaben meiſt bis zu etwa 188
Berliner Schluß nach. Während Hapag und auch die da
behaupten konnten, lagen Mansfelder, Farben, Sche
Siemens angeboten. Der Rentenmarkt lag faſt geſch
Verlauf nahm die Tendenz auf einige Deckungen der
etwas freundlicheres Ausſehen an. Die Beſſerung

3 J W

Vorſchläge der Verwaltung könnten auf Grund einer 7 Monate zu

etwa 17.
Börſen und Kursderichte im Abendbl
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